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Erihemt täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert jährlich 
% Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, ni 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf 
Sprechſtunden der Redaktios 
1112 Uhr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


A*! 


Zu dem Majeſtätsbeleidigungsprozeß 
des „Kladderadatſch“ 
ſchreibt der Abg. Barth in der neueſten Nummer 
der „Nation“ u. a.: 
Faſt jede Rede des Kaiſers ruft eine Reihe ge- 
wagter mehr oder weniger witziger Bemerkungen 
hervor. Iſt das bonmot treffend, ſo geht es von 
Mund zu Munde. Es wird im Foyer des 
Parlaments, im Salon, im königstreueſten Kaſino 
und am Stammtiſch zum Beſten gegeben, und 
jeder verläßt ſich auf die Discretion der Zuhörer. 
Auch der Staatsanwalt und der Ridier, die am 
Tiſche ſitzen, amüſiren ſich mit den anderen. Wird 
ihnen das Scherzwort aber amtlich unterbreitet, 
ſo kann es ſich ereignen, daß ſie Anklage erheben 
und den Attentäter wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu einigen Monaten Gefängniß, im günſtigſten 
Falle zu Zeflungshaft, verurtheilen. Dieſer aller 
Welt bekannte Zuſtand trägt nicht wenig dazu 
bei, die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe für das 
öffentliche Empfinden ſo abſtoßend zu machen. 
Wenn der Staatsanwalt in dem jüngft ver- 
handelten Prozeſſe gegen den „Aladderadatſch“ 
gemeint hat: „ſolche Scherze über Keußerungen 
Sr. Majeſtät ſeien Waſſer auf die Mühle der⸗ 
jenigen, die der Monarchie Abbruch thun wollen“, 
ſo darf man vielleicht mit mehr Recht behaupten, 
daß ſolche Anklagen Waſſer auf die Mühle der- 
jenigen treiben, die der Monarchie Abbruch thun 
wollen. Im vorliegenden Falle kommt nun noch 
hinzu, daß der Angeklagte felbft in den Augen 
des verurtheilenden Gerichts von dem Derdacht 
befreit iſt, als habe er der Monarchie Abbruch 
mun oder den Kaiſer ſelbſt beleidigen wollen. 
Aber um jo charanteriſtiſcher iſt der Fall in der 
großen Reihe der verſchiedenartigſten Majeftäts- 
beleivigungsprogefie. Hier hat nicht die böſe 
Abſicht, nicht die Rohheit, nicht das Derſehen im 
Ausdruck zur Verurtheilung geführt, ſondern 
die falſche Abſchätzung der Grenzen, in denen 
ſich heutzutage bei uns der Humor bewegen darf. 
Das incriminirte Bild war, vom Standpunkt der 
ſatiriſchen Kunſt aus, geiſtreich. Indem es eine 
Reihe großer Feldherren, wie Alexander, Napoleon, 
den alten Fritz vorführte, die ausgezeichnete Sol- 
daten und gar ſchlechte Chriſten waren, und dieſe 
mit troniſcher Verwunderung von der Bemerkung 
des Kaiſers Wilhelm II.: „wer kein braver Chriſt 
iſt. iſt auch kein braver Soldat“, Notiz 

läßt, veranſchaulicht es einen ſkeptiſchen Gedanken 
in künftlerifh witziger Weiſe. Nun fiele eine Ab- 
handlung gewiß nicht unter das Strafgeſetzbuch, 
in der jemand den trockenen Nachweis erbrächte, 
daß jene Behauptung des Kaiſers auf dem 
Boden der geſchichtlichen Thatſachen nicht auf- 
recht zu erhalten ſei. Die Majeſtätsbeleidigung 
liegt alfo in der humoriſtiſchen oder ſatiriſchen 
Zuſpitzung dieſes Nachweiſes. Daß hierbei die 
Grenze des Erlaubten ruhig ein wenig meiter 
vorgeſchoben werden könnte, ohne daß das Anjehen 
der Monarchie in deutſchland gefährdet werden 
würde, kann wohl nicht beſtritten werden. Man 
follte ſogar meinen, daß die politiſche Opportu- 
nität geböte, gerade derartigen Majeftätsbeleidi- 
gungsprozeſſen thunlichſt aus dem Wege zu gehen. 
Hätte man das incriminirte Bild ruhig paſſiren 
laſſen, fo hätte ſich eine kleine Anzahl Perſonen 
darüber amuſirt und die Sache war vergeſſen. 
Durch die Con fiscation des „Kladderadatſch“ und 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfelb-Balleſtrem. 

[Nachdruck verboten.] 
5) (Jortſetzung.) 

Wie es bei fo bornirten und obſtinaten 
Menſchen zu gehen pflegt, fo verrannte 
ſich Uraca auch immer mehr und mehr in 
ihren Aberglauben, und als der Monat Mai 
zu Ende ging, da trieb ſie bereits auf eigene 
Fauſt Aſtrologie und verſuchte es, ſich und den 
Zyrigen das Koroſkop zu ftellen, Der Schloßcaplan 
hatte ſich rundweg geweigert, ihr dabei zu helfen, 
Unter dem Bormande, er ſei nicht gelehrt genug 

azu, denn der weiſe und hochgelehrte Mann 
wolite ſeine Hand nicht dazu bieten, das ohne- 
dem verwirrte Denkvermögen ſeiner Schloßfrau 


noch wirrer zu machen, als es bereits war. Der 
Freiherr 


hingegen ließ fie ruhig gewähren, 
da er ja wußte, daß es Siſyphus-Arbeit 
war, ſeiner Srau das Thörichte ihres 


Beginnens zu beweiſen und ihr darzuthun, 
daß Sterndeuterei eine Wiſſenſchaft ſei, welche Ge- 
leyrten oft zu hoch liege, und daß ſie folglich 
mit ihrer geringen, echt ſpaniſchen Bildung, die 
ſich auf recht mäßiges Schreiben und einige Leſe⸗ 
fertigkeit befhränkte, keine Ausſicht habe, etwas 
auf dieſem Gebiete zu erreichen. So ließ er fie 
ruhig deuteln, zählen und ſchaffen — es kam ja 
doch nichts dabei heraus. 

Da kam im Beginn des Juni eine hurfürft- 
liche Botſchaft nach Mimenried, die den Freiherrn 
allſogleich nach der Reſidenz berief. Nicht ohne 
Freudigkeit ließ er ſeine Kofkleider einpacken 
nebit den größten, ſteifſten und mit koſtbarſten 
Spitzen beſetzten Mühlradkragen, nebſt mit köft- 
lichen Straußfedern geſchmückten Baretts und 
einem guwelenkäſtchen voll von blitzenden Agraffen 
und Knöpfen von Diamanten, farbigen Edelſteinen 
und Perlen des Orients, denn Ludwig Chriſtof 
ſaß nun über Jahr und Tag einſam zu Kaus, 
was für einen Mann ſeiner Bedeutung, der an 
geiſtreichen Umgang und gelehrte Disputationen 

ewöhnt war, im Hinblick auf den beſchränkten 

orizont ſeiner vornehmen ſpaniſchen Gemahlin, 
heine allzuleichte Prüfung fein konnte. 

Fröglichen Herzens nahm er Abſcpied von der ge- 


„nehmen pommerſchen 


ahresbericht die Handelsvertragspolitik der 


Dienſtag, 1. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Vol 


die Verfolgung dieſes Witzblattes vor Gericht aber 
hat man die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung 
zum Nachdenken darüver veranlaßt, wie weit ſich 
jener Ausſpruch des Kaiſers mit den Thatſachen 
der Geſchichte det. Es wäre weiſer geweſen, 


ſtatt des Majeſtätsbeleidigungsparagraphen den 


Satz aus dem „Prolog im Kimmel“ zur An- 
wendung zu bringen: 


„Don allen Geiſtern, die verneinen, 
Iſt mir der Schalk am wenigſten zur Laſt.““ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 31. Januar. 
Abgeordnetenhaus. 

Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Sonnabend ift noch hervorzuheben: 

Abg. Ring (conf.) drückt dem Miniſter v. Hammer- 
ftein namens der conſervativen Partei feinen Dank 
für feine geſtrige Erklärung zur Frage der Handels- 
verträge aus. Auf ſeine Anfrage theilt 

Miniſter v. Hammerſtein mit, daß das Staats- 


miniſterium beim Bundesrath beantragt hat 1) die 


Zurückweiſung aller in den Quarantäneanſtalten auf 
Zuberkuiinimpfung reagirenden Thiere zu beſchließen; 
2 den Schlachtzwang aller übrigen Thiere in öffent. 
lichen Schlachthäuſern zu beſchließen; 3) die Einfuhr auf 
dem Landmwege über Kvibding (Schleswig) auf mage e 
Ochſen im Alter von nicht mehr als vier Jahren 
zu beſchränken. (Zebhafter Beifall rechts). Die Re- 
ſultate der Tuberkulinimpfungen werden bereits ſetzt 
vierteljährlich veröffentlicht. Die Veterinärgeſetzgebung 
würde ſireng gehandhabt, und darum ſei jetzt an die 
Deffnung der holländiſchen Erenze nicht u denken. 
Abg. Rickert führt aus, die Beſtimmungen der 
Ke rordnung für Weſtpreußſen hätten namentlich bei den 
mittleren und kleinen Candwirthen eine tiefgehende Er- 


regung hervorgerufen. Sie ſei noch geſteigert worden durch 


das Erkenntniß des oberſten Gerichts. Es ſei Gefahr 
im Berzuge. Die Genoſſenſchaften würden fin auf- 
löſen und die Pferde verkauft werden. Eine Petition 
von 2000 Pferdezüchtern wünſche eine Abänderung der 
Körordnung noch in Erwägung zu ziehen. Es handele 
ſich hier um einen unerträglichen Eingriff in das 
Privateigenthum. Möge der Miniſter wohlwollend 
eine Erklärung abgeben, daß er ſchleunigſt eine Ent- 
ſcheidung treffen werde. R dner erörtert die rage 
der Bekämpfung der Diehſeuchen. Auch wir wollen 
ſtrengſte Durchführung des Reichsſeuchengeſetzes ſehnen 
aber alle Maßregeln ab, die darüber hinausgehen. 


Der Herr Miniſter hat geſtern die Landwirthſchafts-⸗ 
kammern gelobt, weil fie ſich von Agitationen fern- | 


aber 
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ha 2 
ihrem N 
Regierung angegriffen mit der Behauptung, daß die 
andelsvertragspolitik zu Gunſten des internationalen 
ate die Landwirthſchaft um die Früchte ihrer 
Arbeit gebracht habe. Redner beleuchtet ſodann die 
geſezwidrige Agitation des Teltower Landrathes 
Stubenrauh im Intereſſe des Bundes der 
Candwirthe. Er hätte gewünſcht, daß der Miniſter 
im Etat noch mehr für die Landwirthſchaft 
herausgeſchlagen hätte. Arf Selbſthilfe ſei ſie 
vor allem angewieſen. Die geſtrige Erklärung des 
Miniſters war allgemein gehalten und nihtsjagend, 
aber die Conſervativen würden ſuchen, im Lande 
daraus Kapital zu ſchlagen zu Bunften einer Erhöhung 
des Getreidezolles auf 8 bis 10 Mk. Die Handels- 
verträge ſeien nicht bloß eine wirthſchaftliche, ſundern 
auch eine politifhe Nothwendigkeit, wie auch von höchſter 
Stelle anerkannt worden ſei. Möge der Miniſter 
darüber — bloß die Dertreter einiger Tauſende, 
ſondern der illionen Conſumenten fragen und eine 
gründliche Enquete zur Aufklärung der Thatſachen ver- 
anſtalten. Um ein paar Mark Getreidezoll dürfen 


NR ZITTERN ³·AA ͥ ⁰ T GE SEES ET N NERERTNEN 
ſtrengen Dame, ſagte ſeinem kleinen Sohn ein innig 
Lebewohl und reifte mit dem damals üblichen Troß 


ab, in der Meinung, binnen kurzem wieder heim- 


zunehren und Frau Uraca ſowie den Junker 
Chriftlieb abzuholen, da er der feſten und jeden- 
falls berechtigten Ueberzeugung war, daß der 
Ehurfürft ihn zum Geſandten in einer fernen, 
großen Reſidenz auserſehen habe. Seinen ge- 
treuen und von ihm hochgehaltenen Jäger Dietrich 
aber ließ er in Ulmenried zurück. 

„Ich nehme dich mit, wenn ich wiederkomme, 
die Meinen zu holen“, hatte er dem treuen, 
hübſchen Menſchen tröftend gejagt, als dieſer ihm 
mit gar zu betrübtem Geſicht den Degen zur Reife 
gereicht, und leiſe hatte er ihm dann noch zuge- 
flüſtert: „Du weißt, ich ſchaffe Rath drüben in 
der Reſidenz — es muß noch alles gut werden, 
du haſt mein Wort darauf.“ 

„Gott helfe Euch, gnädiger Herr“, hatte Dietrich 
dankbar geantwortet. 

Gut ift’s, daß kein Menſch vermag in die Zu- 
kunft zu ſchauen, und befrüge er alle Sterne 
des Zirmaments, wie Frau Uraca, welche un- 
verdroſſen ihren fruchtloſen Studien oblag, auch 
als Ludwig Chriſtof längſt Ulmenried verlaſſen, 
denn ſie war zähe wie alle beſchränkten Menſchen 
und eigenfinnig obendrein wie die Maulthiere 
ihres Keimathlandes. 7 

Und ſo ſaß ſie denn auch an einem ſchwülen 
Zuni-Nachmittag in dem mit Kimmelsgloben, 
aftrologiſchen Werken größten Kalibers, in 
Schweinsleder gebunden, und Fernröhren ange- 
füllten Zimmer, welches im Schloſſe als Stern- 
warte diente, und rechnete wohl zum ſechzigſten 
Male an einer mathematiſchen Aufgabe herum, 
welche fie bis zum jüngften Tage nicht zu löſen 
im Stande war, aus dem einfachen Grunde, weil 
fie von Mathematik ſoviel wußte, wie der Bauer 
von der Kabbala. Draußen brütete die Sonne 
über Flur, Feld und Garten, kein Lüftchen regte 
ſich und ſchwere, bleigraue Gewitterwolken 
thürmten ſich drohend am Horizonte auf. 
Schwül dufteten die Roſen und weißen Lilien 
hinauf durch das offene Jenſter, an welchem mit- 
Unter ein Schmetterling vorüberflatterte wie eine 


verlorene Seele und es hing über den regungs- 


loſen Bäumen wie Blitz und Sturm und Ungeil. 
Stöhnend ſah die Freifrau endlich empor von 


ihrer nutzloſen Arbeit, und ftühte dann ihren 


a 


überreizt, 


nicht die Handelsverträge in die Brüche gehen und 
Zollkriege entſtehen. (Beifall links.) 

Es folgten dann noch die bereits gemeldeten 
Antworten des Oberlandſtallmeiſters v. Lehn- 
dor ffund descandwirthſchaftsminiſters v. Hammer 
ſtein bezüglich der Körordnung in Weſtpreußen. 
Letzterer beſtritt, daß ein Eingriff in das Privat- 
eigenthum vorliege; es handele ſich vielmehr nur 
um gewiſſe Einſchränkungen im Intereſſe der 
Pferdezucht und der Wehrhaftigkeit der Armee. 


die in Oldendura großartige Erfolge gezeitigt und 


auch von der durch und durch patriotiſchen Be- 
völkerung Weſtpreußens gern ertragen werden 
würden. 


Neichstag. 

Der Reichstag ſetzte am Sonnabend vor faſt 
leeren Bänken die Berathung des Etats des Reichs- 
amts des Innern fort. Beim Kapitel Patentamt 
erklärte Gtaotsfecretär Graf Poſadowsky, daß er 
für die näcſte Seſſton eine Borlageüber die Stellung 
der Patentanwälte plane. Zerner ſprach er die 

offnung aus, daß wir bald in der Lage 
ein werden, der internationalen Union zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums beizutreten. 


Beim Reichsverſicherungsamt ging es ſehr lebhaft 


2 In der Debatte, an der ſich die Social- 
emohraten Singer, Molkenbuhr und Bebel, von 
Stumm von der Reicspartei, Siſchbeck (freiſ. 
Uksp.) und Hitze (Centr.) beteiligten, wurde 
von jocialdemokratiidber Seite die Handhabung 
e ſocialpolitiſchen Geſetze abfällig kritiſirt und 
‚heftige Angriffe gegen die Berufsgenoſſenſchaften 
und die profitwüthigen Arbeitgeber gerichtet, ins- 
beſondere aber die Empfehlung der Paſtor 
KHülle'ſchen Schriften durch den Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamtes Gäbel zum Gegenſtand 
des ſchärfſten Tadeis gemacht. 
Abg. Singer behauptet, Gäbel habe auf Befehl des 
aiſers anſcheinend gegen jeinen eigenen Willen ge- 
elt, es handele ſich hier um einen, Act perjön- 
Regiments. 
aatsfecretär Graf Poſadowshy erſuchte die Gocial- 


ler oder gegen ihn, feinen Stellvertreter, zu richten. 


. iohraten, ihr Angriffe lediglich gegen den Rl ichs 
5 abe den betreffenden Erlaß unte zeichnet und über- 


5 die Verantwortung dafür. Ich bin bereit, Tag 
ir Tag Ihnen als Kugelfang zu dienen. Schießen ſie 
nur auf mich. 


Beim Kapitel phnſikaliſch-techniſche Reichsanſtalt 


die Neſolution Schmidt-Elberfeld betreffend 


Herſtellung geeigneter Einrichtungen für das 


Material-Prüfungsweſen einſtimmig angenommen, 
nachdem Staatsſecretär Graf v. Poſadowsku die 
Einſtellung eines entſprechenden Poftens in den 
nächſten Etat zugeſagt hatte. 

Montag erfolgte die Zortſetzung der Etats- 
berathung. 


Die „Politik der Sammlung“ 


entwickelt ſich mehr und mehr, Zeugniß dafür legte 
auch der Berlauf der Sonnabend-Sitzung des Ab- 
geordneienhaufes ab. Eröffnet wurde dieſelbe mit 
einer wirkungsvollen Rede des Danziger Abge- 
ordneten Ehlers, in der er u. a. der Rechten eine 
ſehr angebrachte Vorleſung über parlamentariſchen 
Anſtand hielt. Die Art und Weiſe, wie dieſe Herren 
gegen manche Redner von der Linken vorgehen, 
ihre Methode, durch lärmendes Lachen und andere 
laute Stimmüdungen gegneriſche Reden zu ſtören, 


ſchweren, ſchmerzenden Kopf mit beiden Händen 
ſie hätte am liebſten geweint, denn ihre 
Nerven waren aufs höchſte überſpannt und 
aber ſelbſt dazu war's zu ſchwül, zu 
drückend, und die Gewitteratmoſphäre trocknete 
ſogleich jede Thräne in den brennenden Augen, 

Mühſam erhob fie ſich von dem ſchweren, eichenen 
Tiſch und klappte den Folianten zu, daß eine 
dichte Staubwolke mit modrigem Geruch daraus 
hervorwirbelte, und ſeufzend trat ſie an das 
Zenfter, durch das die Sonnengluth mit heißem 
Athem hereinſtrömte in den gewölbten Naum. 
Geiſtesabweſend ſtreiſte ihr matt gewordenes 
Auge über die köſtliche in Sonnengold getauchte 
LCandſchaft mit den dunklen Wäldern ringsum, 
den lachenden Fluren davor, durchſchnitten von 
dem ſilbergleißenden Zluß; es ſah ohne fie zu 
ſehen, die farbenprächtigen Blumenrabatten 
drunten im Schloßgarten, die glühenden 
Derbenen, zarten Azaleen, die mächtigen Sonnen- 
blumen, die das Angeſicht ſteis nach des 
„Tages leuchtendem Sterne“ richten, die könig- 
lichen, fleckenloſen Lilien, die blühenden Rojen- 
gebüſche und duftenden Linden, und blieb dann 
an den epheuumſponnenen Mauern des rothen 
Thurmes haften, der rechts von ihr ſichtbar 
ward. das gab ihren Gedanken eine neue 
Richtung. 

„Ich möchte wiſſen, wie es im rothen Thurm 
ausſieht“, fuhr es ihr durch den Sinn, denn der 
Freiherr hatte ihr ſelbſt erzählt, daß fein Dater 
in dieſem älteſten Theile des Schloſſes Alchymie 
getrieben und andere geheime Wiſſenſchaften. 
„Dielleicht finde ich in dem Laboratorium den 
Stein der Weiſen“, dachte ſie ernſthaft Uraca 
war eine Frau von raſchem Entſchluſſe, die un- 
fehlbar ihren Impulſen gehorchte. Deshalb 
ſäumte ſie auch nicht lang, ſondern ſchob ihren 
Mühlradkragen zurecht, rüchte ihre Gammet- 


faft allen Bildern der Schottenkönigin mieder- 
findet, Maria-Gtuarthaube nennen, auf dem ge- 


zum rotihen Thurm. 


ke. 


kappe, welche wir ihrer Form wegen, die ſich auf 


hräufelten Haar gerade, ſtäubte ihr lchwarzes 
Brokatkleid ein wenig ab, und verließ die Stern- 
warte, ganz erfüllt von ihrer neuen Idee. Sie 
flieg die engen Wendeltreppen hinab bis ins Erd- 
geſchoß, wo der Kaſtellan hauſte, deſſen Frau als 
Beſchließerin fungirte, und begehrte den Schlüſſel 
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fo z. B. ihr Betragen am Freitag während der 
Rede des Abg. Gothein, überſteigt ja auch nach- 
gerade das Maß des Erträglichen. Einem ſolchen 
Gebahren gegenüber iſt es freilich ſchwer, dem 
von dem Abg. Ehlers mit treffendem Witz citirten 
denkwürdigen Ausſpruche des Präſidenten von 
Kröcher gegenüber, wonach die Abgeordneten die ver- 
ſtändigſten Menſchen ſeien, ernſt zu bleiben. Manchen 
Herren von der Rechten wäre jedenfalls zu empfehlen. 
einmal die deutſchen Sprüchwörter durchzuſehen. 
Es findet ſich darunter eins, das da beſagt: an 
a Lachen erkennt man den — Verſtändigen 
nicht. 

Die weitere Debatte erſtreckte ſich über eine 
ganze Reihe von Einzelnheiten. Der landwirth- 
ſchaftliche Miniſter, Herr v. Hammerſtein, für 
den jetzt jeit feinem Bekehrungsbekenntniß im 
Abgeordnetenhauſe eine jo angenehme Temperatur 
herrſcht. wie lange nicht, fuhr fort, feurige Kohlen 
auf die Häupter der Agrarier zu ſammeln. Die 
Preſſe derſelben hat bekanntlich lebhafte Klage dar- 
über geführt, daß das däniſche, über die See; 
und Landquarantäne eingehende Dieh, falls es 
auf die Tuberkulinprobe reagire, an Ort und 
Stelle geſchlachtet werde. Preußen beantragt 
nunmehr beim Bundesrathe, in dem vorerwähnten 
Falle die Einfuhr nicht zu geſtatten; außerdem 
aber ſoll das als geſund nachgewieſene Bieh nur 
zur Schlachtung in öffentlichen Diehhäuſern zu- 
gelafjen werden und die Einfuhr auf dem Land- 
wege über Hpidding nur auf magere Ochſen unter 
vier Jahren beſchränkt werden. Unter dieſen 


Umſtänden werden die Agrarier ſich darüber 


tröſten, daß ihr Verlangen nicht erfüllt wird, die 
Quarantäne auf vier Wochen zu verlängern. Die 
Bieheinjuhr wird durch alle dieſe Maßregeln jo 
erheblich erſchwert, daß die Weigerung der Re- 
gierung, die Quarantänezeit zu verlängern, kaum 
mehr ins Gewicht fällt. 


Don größtem Intereſſe für die Provinz Meft- 
preußen war ſodann die Discuſſton über die 
Körordnung, die von dem Abg. Nickert unter 
Darlegung der einſchlägigen, in den weiteſten 
Kreiſen jo übel empfundenen Verhältniſſe ange- 
regt wurde. Die Antwort, die der Candmirth- 
ſchaftsminiſter darauf ertheilte, ſchließt freilich die 
Hoffnung auf eine flenderung der über dieje 
Frage in den maßgebenden Kreiſen herrſchenden 
9 8 n 

Für die allgemeine Politik er Schwerpunkt. 
der Sitzung 9 in der Art, wle das der 
Hammerſtein'ſchen Erklärung vom Freitag hin- 
sichtlich der Handelsverträge weiterhallte. Die 
Sacen ftehen jetzt jo, daß, wie Abgeordneter 
Richert in dem Schlußappell feiner Rede ſagte, 
die Kandelsverträge in Gefahr ſind, in die 
Brüche zu gehen, und daß 3ollkriege in Ausſicht 
ftehen in Folge der Getreidezollerhöhung, wie fie 
agrarijcherieits eben in Conſequenz der Kammer- 
ſtein'ſchen Erklärung frei und offen verlangt 
wird; es kommt nur noch darauf an, wie hoch 
man in dem Derlangen gehen wird. Und Lob 
über Lob erntete Herr v. Hammerſtein — bis in 
die Reihen der Nationalliberalen hinein. So er- 
klärte der conſervative Abg. v. Arnim: 

„Wir find mit der Erklärung des Herrn Minifters 
vollſtändig zufrieden und freuen uns über fie um je 
feld ic. fie kurz vor dem Dresdener Parteitag er- 
olgt iſt.“ 

Dann gab Abg. Dopelius im Auftrag der frei- 
. —— mini mem 
„Den bewahrt der gnädige Herr“, belehrte ſie 
der Kaſtellan, verwundert über das Begehren 
der Freifrau, den verrufenen Schloßtheil zu ſehen. 

„Nun, der rothe Thurm wird doch mehr als 
einen Eingang haben”, erwiderte fie ärgerlich. 

„Zu Befehl, edle Frau“, ſagte der Kaſtellan. 
„indeß vom Schloſſe aus iſt er nur vom erften 
Stockwerk des weſtlichſten Flügels zu betreten, 
und zu dieſer Thür verwahrt der gnädige Herr 
den Schlüſſel. Dann aber führt noch zu ebener 
Erde eine enge Pforte vom Ulmenried aus in 
den Thurm, di aber ift von innen verfperrt und 
mit eiſernen Stangen verwahrt.“ 

„Unſinn!“ rief die Freifrau heftig aus, „Wozu 
Be: Derſchließen, wenn der Thurm keine Schätze 

irgt?“ 

„Das Gebälk ſoll morſch ſein, edle Frau und 
die Mauern weiſen Riſſe auf die Menge, darum 
hot der gnädige Herr wohl den Bau verſperrt“, 
meinte der Kaſtellan. „Dietrich“, rief er den ge- 
rade vorbeigehenden Jäger an, „ſeit wann hat 
unjer Herr den rothen Thurm geſchloſſen? Die 
edle Zrau begehrt den Schlüſſel.“ — 

„Gott bewahre“, rief der Angeredete erſchrocken, 
„da droht das Gewölbe einem über dem Kopfe 
zuſammen zu brechen —“ 

„Und ich werde den rothen Thurm dennoch 
betreten“, ſagte Frau Uraca, deren Eigenſinn der 
unverhoffte Widerſtand reizte. „Lafiet das Schloß 
gewaltſam öffnen.“ — 

„Das vermag hier keiner, — es ift ein franzö⸗ 
ſiſches Kunſtwerk und nur ein meitgemanderter 
Meiſter könnte es“. meinte der Kaftellan kopf- 
ſchüttelnd, der Jäger aber ftand dabei und wiſchie 
ſich diche Tropfen von der Stirn, wahrſcheinlich 
wegen der Hitze, und der ſonſt rothmangige 
Burſche war kreidebleich. 

„So werdet Ihr in die nächſte Stadt gehen, 
einen Schloſſer holen, der vermag, was ich be- 
gehre“, wandte ſich die Freifrau an dietrich. 

„Ich — ich weiß nicht, ob der gnädige Herr —" 
ſtotterte er verlegen. \ 

Da richtete fin Frau Uraca hoch auf und ihre 
ſchwarzen Augen ſchleuderten Blitze. 

„Mein Wille ift gleich mit dem Eures Herrn“, 
rief ſie herriſch. „Sogleich thut, was ich befehle, 
oder ich laſſe Euch ins Gefängniß werfen!“ 

Und mit dieſem Ultimatum rauſchte ſie davon. 

(Fortfegung folgt.) 
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eonfervativen Fraction die formulirte Erklärung 
ab, daß fie die Mittheilung des Candmwirthidafts- 
miniſters über die Handelspolitik begrüße, und 
zum Schluß der Sitzung erklärte der national- 
liberale Abgeordneie dr. Friedberg, daß 
nalionalliberalerſeits der vom Landwirthſchafts⸗ 
miniſter angedeuteten „Politik der Samm- 
lung“ zugeſtimmt werde. Sonſt ſprach von 
nationalliberaler Seite noch der Abgeordnete 

leg, der ſich insbeſondere gegen Redner 
on der freifinnigen Bereinigung wandte. 
sehr charakteriſtiſch für dieſen Abgeordneten, 
venn auch dem Sinne nach nicht neu, war Herrn 
Siegs Bemerkung, daß er und ſeine näheren 
Freunde nur zufällig auf der Linken ſäßen, daß 
er ſich keineswegs als zur Linken des Haufes 
gehörig betrachte und der Rechten durchaus zu- 
ſtimme — auch im Lachen. Nun, Herrn Siegs 
agrariſches Herz kennt man ja ſchon lange, und 
Herr v. Plötz hatte ganz recht, als er mit dem 
Ausdruck des Dankes für Herrn Siegs Rede die 
Anerkennung verband: 

„Herr Sieg mag ſitzen, wo er will, er nimmt ſeinen 
agrariſchen Standpunkt gut und voll ein.“ 

Alſo nicht darin ſag das Bemerkenswerthe 
der Sieg'ſchen Epiſode, was er ſagte, fon- 
dern darin, daß ihm jeine Parteigenoſſen 
Beifall ſpendeten. Ob alle, wiſſen wir nicht, 
jedenfalls aber widerſprach ihm auch nie- 
mand. das jedenfalls wiſſen wir, daß im 
Lande, und bejonders in unſerem Oſten, durch- 
aus nicht alle Nationalliberalen auf dem Stand- 
punkt des Herrn Sieg ſtehen. Wünſchenswerth 
wäre es nur, daß fetzt alle diejenigen, die nicht 
in die abfälligen Urtheile über die Handelsvertrags- 
politik einſtimmen, ihre Stimme erheben und ſich 
rühren, um der neuanſchwellenden fhuß- 
zöllneriſchen Fluth einen feften Damm entgegen- 
zuwerfen. 


Kiaotſchau. 

Die mit dem letzten Poſtdampfer in Marſeille 
eingstrofjenen Zeitungen aus Tongking melden, 
daß der deutſche Dampfer „Congmoon“, Capitän 
Schultz, von der chineſiſchen Küſtenfahrt-Geſell⸗ 
ſchaft am 24. November in Kiaotſchau mit De- 
peſchen für das deutſche Geſchwader ſowie Vor- 
räthen für die Schiffe und die Truppen ange- 
kommen jei. Der Dampfer fand dort alles voll- 
kommen ruhig. Zwiſchen Deutihen und Chineſen 
berrſcte die aufrichtigſte Harmonie. Die deut- 
ſchen Offiziere machten mit ſchwachen Patrouillen 
mehrere Streißzüge ins Innere des Landes: ſie 
wurden überall aufs beſte von der Bevölkerung 
aufgenommen, der ſie anempfahlen, ſich nicht zu 
beunruhigen und die Berfiherung gaben, daß fie 
nichts zu befürchten hätte, ſo lange ſie ſich freundlich 
gegen die Beſucher verhielte. 

Was die Geſuche um Erlaubniß zur Ueber- 
ſiedelung nach Kiaotſchau anbetrifft, fo ſchreibt 
die offictöſe „Nordd. Allg. 31g.“: Beim Aus- 
wärtigen Amte gehen fortgeſetzt in großer Zahl 
Geſuche von Perſonen ein, welche nach dem deut- 
ſchen Gebiete an der Kigotſchau-Bucht überzuſiedeln 
wünſchen und um Auskunft über die dortigen 
Verhältniſſe für die Eröffnung eines Geſchäftes 
oder den Betrieb eines Gewerbes oder auch um 
Anftellung in der Bermaltung des Gebietes bitten. 
Die Ordnung der Derhältniſſe der neuen Be- 
ſitzung iſt zur Zeit noch nicht ſo weit vorgeſchritten, 
daß eine Antwort auf dergleichen Geſuche ertheilt 
werden könnte, Alle bezüglichen Eingaben find 
daher verfrüht. E 

Ueber die Bedeutung von Kiaotſchau für 
den deuiſchen Handel gehen die Urtheile weit 
auseinander. Wir haben früher die günſtige 
Meinung v. RNichthofens verzeichnet, dann mehr- 
ſache Darlegungen, welche die Erſchließung Schan- 
tungs peſſimiſiſcher auffaſſen. Jetzt ſchreibt der 
langjährige Geſandte in Peking, Herr v. Brandt, 
in der „Deutſch. Rundſchau“ über daſſelbe Thema. 
Er ſieyt die Zukunft Kiaotſchaus wieder überaus 
günftig an. Nach jeiner Meinung iſt Kiaotſchau 
der von der Natur bevorzugteſte Hafen Nord- 
Chinas und kann das im Norden werden, was 


Hongkong im Süden iſt. Es werde nur geringer 


Koſten dedürfen, um es zum Haupiftapelpla des 
andels mit den größeren Theilen Schantungs, 
jangfus und Honans zu machen. Herr v. Brandt 

DET NE SEE ERBETEN NETTE 


Aftronomijche Erſcheinungen im 
Februar 1898, 


Unſere Sonne, deren Entfernung von der Erde 
heute 19 678 000 Meilen beträgt, geht nun ſchon 
ſeit meyr als fünf Wochen täglich früher auf und 
ſpäter unter. Am 28. wird die Tages länge faft 
1 Stunden größer ſein als heute. Am 18. gelangt 
das Tagesgeſtirn ins Zeichen der Ziſche. — Der 
Mond iſt Neumond am 20. Er ſteht in Erdferne 
am 1., in Erdnähe am 17. 

Don den Planeten können Merkur, Denus 
und Mars gar nicht, Uranus und Neptun kaum 
geſehen werden. Jupiter, der größte Planet, 
zeichnet ſich durch ſeinen hellen Glanz aus und 
er geht des Abends immer früher im Oſten auf. 
die Sichtbarkeitsdauer beträgt gegenwärtig 8, 
nach vier Wochen etwa 10 Stunden. Sein 
Standort ift die Jungfrau. Die größeren Monde 
dieſes Weltkörpers können unter Anwendung 
eines Zeldſtechers wohl bemerkt werden. der 
helle Stern, der ſich abwärts von ihm befindet, 
ift die bekannte Spika. — Saturn iſt noch 
als Morgenftern zu bezeichnen. Er erhebt 
ſich im Oſten zur Zeit gegen Uhr, zu 
Ende des Monats um 2 Uhr. Abwärts von ihm 
funkelt im röthlichen Lichte Antares, der ſich, 
wie Saturn, im Skorpion befindet. — Uranus 
gehört ebenfalls dem Skorpion an und befindet 
ſich in der Nachbarſchaft des Saturn. Da er nur 
die Lichtſtärke eines Sternchens 6. Größe beſitzt, 
iſt er mit bloßen Augen kaum außzufinden. — 
Neptun ſieht in den Zwillingen, er iſt teleſkopiſch. 
Letztere culminiren gegen 11 Uhr Abends. — 
In Mondnähe befinden ſich Jupiter am 10. und 
Saturn am 15. 

Der Fipſternhimmel bietet gerade im Februar 
oder Hornung das ſchönſte Bild. Wir betrachten 
ihn am 1. um 9, am 15. um 8 und am 28. um 
7 Uhr Abends. Im Süd-Süd-Oſt fällt uns fo- 
fort der in weißlichem Lichte funkelnde Sirius 
im Br. Kunde auf. Bekanntlich iſt dieſer Stern 
der hellſte des ganzen Figfiernbimmels. Nord- 
nor döſtlich von ihm, jenſeit der Milchſtraße, 
heißen wir im Bilde des Al. Hundes den 
Proknon willkommen. Dieſes griechiſche Wort 
heißt auf Deutſch „Dorhund“. Der Stern geht 
nämlich vor dem Sirius oder Yundsitern auf, 
alſo früher als dieſer. Bei den Babyloniern 
wurde er „nördlicher Waffenſtern“, bei 
den Arabern „nördlicher Sirius“ genannt. 


wir zum Wagen, der im Begriffe ſteht, ſüdweſt⸗ 


hält es für möglich, daß der Werth des Berkehrs 
nach Kiaotſchau ſchon innerhalb der nächſten 
Jahre mindeſtens 50 Millionen Mark betragen 


werde. 


Nach einem Telegram aus Tſintanfor!(Kiaoiſchau⸗ 
bucht) iſt daſelbſt bereits am 26. Januar eine deutſche 


Poſtanſtalt eingerichtet worden. Die Poſtbeamten 


und Inventarien für die neue Poſtanſtalt waren von 
der Reichspoftverwaltung gleichzeitig mit dem 
Landungsdeiahement des Kreuzergeſchwaders an 
Bord des deutſchen Dampfers „Darmſtadt“ nach 
der Kiaotſchaubucht entjendet worden, wo fie am 
26. Januar eingetroffen ſind. 


England und Oſtaſien. 


Die Trübung des Berhältniffes zwiſchen Eng ⸗ 
land und Rußland, welche wegen der chineſiſchen 


Frage, ſpeciell wegen des Vertragshafens Talienwan 


eingetreien war, ſcheint ſo gut wie ausgeglichen 
zu ſein. Der Staatsſecretär der Colonien Cham- 
berlain hat in Birmingham eine ſehr eingehende 
Rede gehalten, in welcher er die engliſche Politik 
er in der Beziehung auf China beleuchtete. Er 
agte: 

Die hauptſächlichſte Gefahr für den britiſchen Handel 
wäre eine allmähliche Abſchließung ſolcher Märkte, die 
früher für alle Welt frei geweſen wären. Die britiſche 
Politik müſſe die engliſchen Beſitzungen vertheidigen 
und verlangen, neue Märkte, wo immer ſolches mög- 
lich, zu erſchließen, ſowie zu verhindern, daß alte 
Märkte zu Ungunſten Englands verſchloſſen oder in 
ausſchließliche Monopole irgend eines einzelnen Staates 
umgewandelt würden. Im gegenwärtigen Augenblick 
ſchwebe eine ſolche Politik über dem Haupte Englands 
wie ein Damoklesſchwert in Weftafrika und China. 
Mit Bezug auf die Colonien an der Goldküſte und in 
Lagos ſagte Chamberlain, die britiſchen Anſprüche auf 
deren Hinterland, welche Großbritannien durch Ber- 
träge für genügend und zuverläſſig verbürgt gehalten 
hätte, würden jetzt beſtritten, und Landſchaften, welche 
Großbritannien zu ſeinem Eigenthum gerechnet habe, 
würden von anderen überlaufen und überſchwemmt. 
England blicke nicht mißgünſtig auf die Ausdehnung 
der Reichs nachbarn, es verlange nur Achtung für fein 
Recht. Mit Bezug auf China wünſche England, daß, 
was immer für neue Bortheile dort gewonnen werden 
würden, dieſelben allen in gleicher Weiſe offen ſtehen 
ſollten. Er glaube, daß alle handeltreibenden Mächte 
im allgemeinen in dieſer Politik üvereinſtimmen. 
England habe nicht den Wunſch, das chineſiſche Reich 
zu zerbröckeln, es wünſche vielmehr, daß die vorhan⸗ 
denen Verträge und Rechte aufrecht erhalten würden. 

die „Times“ meldet aus Peking, daß die 
Haltung de⸗ franzöſiſchen Geſchäftsträgers eine 
plötzliche Kenderung erfahren habe; er ſcheine 
nicht mehr geneigt, die drohende Sprache des 
ruſſiſchen Geſchäftsträgers zu unterftüßen. Man 
dürfe erwarten, daß auch dieſer ſeine Haltung 
ändern werde. 

Die Petersburger „Nowoſtl“ treten der Auf- 
faſſung, daß eine Spannung zwiſchen England 
und Rußland beſtehe, entſchieden entgegen und 
fagen, das beſte Dementi dieſer Gerüchte ſei die 
Rede, welche Tord Hamilton kürzlich in Chiswick 
gehalten hat. Anknüpfend an die Rede des 
engliſchen Schatzhanzlers Hicks Beach in Briſtol 
über die Opfer, welche England zur Wahrung 


ſeines Handels mit China bringen müßte, demerken 


die „Nowoſti,“, weder Rußland noch Deutſchland 
dächten an einen Feldzug gegen dieſen Kandel. 
Das Batt hebt die Maßnahmen hervor, welche 


verſtändniſſe getroffen habe, und ſchreibt: 
gefihts alles dieſes glauben wir, daß von der 
Lage der Dinge im äußerſten aſiatiſchen Orient 
keine ernftlihen Derwickelungen zu befürchten find 


Deutſches Reich. 


* (Die Commiſſion für die Militärftraf- 
projeßreform] nahm am Sonnabend weitere 
vom Cenirum geſtellte Abänderungsanträge zur 
Vorlage an. $ 227 erhielt den Zuſatz, daß gegen 
die Anordnung der Beſchlagnahme und Durch- 
ſuchung binnen einer Woche die Rechtsbeſchwerde 
an das obere Gericht ſtattfindet. Sofern es ſich 
um Beſchlagnahmen und Durchſuchungen bei 
anderen als activen Militärperſonen handelt 
(S 228), ſollen fie nicht auf Anordnung des 
Gerichtsherrn, ſondern durch Erſuchen des Amts- 
gerichts erfolgen. Auf Derlangen ſoll den von 
der durchſuchung betroffenen perſonen ein Ber- 
ENT TORE ET ER REEL FETTE EEE TEE 


Ziemlich nördlich von ihm wandern die 
Zwillinge ſtill und ruhig ihren Weg weiter. 
Der hellere iſt der röthliche Pollux. Nicht allein 
zieht dieſer ſeine Straße dahin, vielmehr wird 
er von einem anderen Weltkörper begleitet, der 
ihn alle 1000 Jahre einmal umkreiſt. Der Be- 
gleiter hat einen Trabanten, von dem er alle 
drei Tage einmal umkreiſt wird. In dieſem 
Bilde iſt Planet Neptun zu finden. Oeſtlich davon 
begrüßen wir den Regulus im Löwen, der mit 
Proknon und Sirius ein äußerſt ſtumpfwinkeliges 
Dreieck bildet. Nördlich vom Regulus gelangen 


lich einzulenken. Die Deichjel zieht er bekanntlich 
nach. In dieſem Bilde ſind zwei helle 
Sterne, die Beta und Zeta genannt werden. 
Kürzlich ift nun die Entfernung beider Weltkörper 
berechnet worden. Sie beträgt von uns aus die 
Kleinigkeit von 80 Billionen Meilen. Die Welt- 
körper find mithin 14 mal weiter von der Erde 
als der uns nächſte Zirftern Alpha im Centaur! 
Die Hinterräder des Wagens weiſen in weſtnord⸗ 
weſtlicher Richtung auf den Polarſtern Anno- 
ſura oder Alrukaba, der am 1. Februar 1898 
vom Nordpol des Himmels 1% 13° 43” entfernt 
fe — Auf der weſtlichen Hälfte des Himmels 
bewundern wir nordweſtlich vom Sirius das 
herrliche Bild des Orion mit den hellen Sternen 
Beteigeuze (oben links), Bellatrix (oben 
rechts), Rigel (unten rechts), den drei 
Sternen des Jakobſtabes oder des Gürtels 
des Orion oder der heiligen drei Könige und dem 
berühmten Nebel. Zwiſchen Jakobſtab und Polar- 
ſtern ſo ziemlich in der Mitte ſtrahlt in einziger 
Farbenpracht Kapella im Fuhrmann, von dem 
ſich östlich, jenfeit der Straße, der launiſche Algol 
befindet. Nördlich von dieſem erkennen wir in 
der Straße das Bild der Kaſſiopeja, noch weiter 
nördlich den hellen den eb im Schwan, von dem 
nordöſtlich Wega in der Leier heraufſchimmert. 
Diefer Stern erreicht um 9 Uhr 7 Min. feinen 
tiefſten Stand. Ziemlich weſtlich von der Kaſſio- 
peja breitet ſich die Andromeda aus, die wir 
ihres Nebels wegen hervorheben. Südlich von 
Kapella und Algol erfreut uns das ſchöne Bild 
des Gtieres mit den Plejaden oder 
dem Siebengeſtirn und den Kyaden mit 
dem hellen röthlichen Aldebaran. Die Mild- 
ſtraße erhebt ſich am nordnordöſtlichen Horizont in 
zwei Streifen, die ſich bei Deneb vereinigen. Sie 
verfolgt erſt eine ſüdliche, vom Perſius aus aber 
eine ſüdweſtliche Richtung. die hier genannten 
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zeichniß der in Derwahrung oder Beſchlag ge- 
nommenen Gegenſtände ausgehändigt werden, 
Bei Ablehnung des Ermittelungsverfahrens oder 
Einſtellung deſſelben ſteht dem Antragſteller, wenn 
er zugleich der Derletzte iſt, die Rechts beſchwerde 
an den höheren Gerihisherrn ju. Die Commiſſion 
hat beſchloſſen, gegen den ablehnenden Beſcheid 
des Letzteren den Antrag auf gerichtliche Ent- 
ſcheidung zuzulaſſen. Zur Entſcheidung ſoll das 
Reichs- Militärgericht zuſtändig fein. In kriegs - 
gerichtlichen Fällen ſoll den Beſchuldigten auch 
ohne deſſen ausdrückliches Derlangen eine Ab- 
ſchrift der Anklageſchrift mitgetheilt werden. 

Zu $ 269, der die Oeffentlichkeit der Haupt- 
verhandlung feſtſetzt, gab Ariegsminifter v. Goßler 
eine Erklärung dahin ab, der Kaiſer habe die 
Oeffentlichkeit in vollem Umfange zugeftanden, 
aber die gutachtlich gehörten Generalcommandos 
haben ſich im militäriſchen Intereſſe dagegen er- 
klärt. Dennoch ſei der Kaiſer bei ſeiner Anſicht 
verblieben, habe ſich aber gegen die baieriſche 
Borjarift ausdrüchlich erklärt. Der Kaiſer be- 
trachte es als eine ſeiner unwürdige Annahme, 
an ſeinen Worten zu zweifeln. Wenn er die 
Oeffentlichkeit zugeſtanden habe, ſo wolle er ſie 
auf Umwegen nicht wieder ausſchließen. Ein auf 
Erweiterung der Oeffentlichkeit geſtellter focial- 
demokratiſcher Antrag wurde abgelehnt. — Am 
Donnerstag, den 3. Februar, wird die Berathung 
fortgeſetzt werden. 

der Generalauditeur Ittenbach hatte ſich bei 
einer früheren Sitzung auf die harten 
Strafen berufen, welche in den Der- 
einigten Staaten von Amerika bei Dejertionen 
ſtatifinden. Auf eine Anfrage bei dem General- 
auditeur der Armee der Pereinigten Staaten, 
Lieber, welche die „Nation“ veranlaßte, hat der- 
ſelbe die Angaben des Herrn Ittenbach als nicht 
zutreffend bezeichnet. „Einbrennen, Brandmarken 
oder Tätowiren iſt durch Congreßbeſchluß vom 
6. Juni 1872 ausdrücklich verboten. Wenn eine 
derartige Strafe während des Rebellionskrieges 
thatſächlich zur Anwendung gelangt ift, jo muß 
das ſehr felten geweſen fein; ich vermag auch 
nicht einen einzigen Fall zu conftatiren. Aahl- 
ſcheeren der einen Seite des Kopfes und Aus- 
ftoßen aus dem Dienfte dei Trommelſchlag find 
dagegen als Strafen für Deſertion in jener Zeit 
gelegentlich angewandt; das Schleppen einer 
Kugel an der Kette befindet ſich noch heute unter 
den geſetzlichen Gtrafmitteln, iſt jedoch völlig aus 
der Uebung gekommen. der Generalauditeur 
Herr Ittenbach iſt vielleicht irregeführt durch ein 
Urtheil in einem ſehr alten Straffalle, aber feine 
Angaben find völlig falſch, ſoweit unſere gegen ⸗ 
wärtige Praxis in Frage kommt.“ 


* (Zürft Bismarck] hat ſich neuerdings als 
einen Geſinnungsgenoſſen des Bundes der 
Landwirthe bekannt. Auf ein Kuldigungs- 
telegramm, das von einer Bundesverſammlung 
in Naugard jüngft nach Friedrichsruh abgeſandt 
wurde, hat, wie das agrariſche Or gan mitiheilt, 
der Zürft geantwortet: 

„Ich danke verbindlichſt für die Begrüßung meiner 
Kniephöfer Nachbarn und Geſinnungsgenoſſen. 


v. Bismarch.““ 

Die „Otſch. Tagesztg.“ triumphirt darüber. 
„Ob aber“, bemerkt dazu die „Doſſ. Ztg.“, 
„Fürſt Bismarck an den Geſinnungsgenoſſen viel 
Freude erleben wird, iſt eine andere Frage. Bei 
der Wahl in Homburg-Aufel hatte Fürft Bismarck 
auf die Anfrage, ob Lucke (reiner Agrarier) 
oder der anfangs in Ausſicht genommene National- 
liberale Ziſcher vorzuziehen ſei, erwidert, Jiſcher 
ſei zu wählen und Lucke ſei ungeeignet. Die 


Wirkung war, daß die Mitglieder des Bundes 


geſchloſſen gegen Ziſcher waren, deſſen Auf- 
ſtellung verhinderten und jetzt für Lucke ein- 
traten. Für den Bund iſt Zürft Bismarck nur 
Mittel zum Zweck und die Gefinnungsgenofjen- 
ſchaft unterliegt bei ihm einer ſtrengen Prüfung 
von Fall zu Fall.“ N 

Gleichzeitig läßt der Fürft abermals in ſeinem 
Hamburger Organ gegen die Socialdemokratie 
ſcharf ſchießen. Das Blatt verlangt von neuem 
ein ſcharfes Gocialiftengefeg — eine gar zu oft 
gehörte Melodie, als daß ſie noch Eindruck 
machen könnte, wenn es auch der Zürſt begreif- 


licherweiſe nicht vergeſſen kann, daß er ſ. 3. mit 
0p f TT. 


Fixſterne Aldebaran, Beteigeuze, Kapella, Proknon, 
Regulus, Rigel, Sirius und Wega find Stern 
erſter Größe. 8 
nn mn nn ng 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


Nach anderthalbmonatlicher Pauſe war der 
letzte Sonnabend, mit Ausnahme einer „Egmont“ 
Vorſtellung, endlich einmal wieder einem ernſteren 
claſſiſchen Stück gewidmet. Wenn Gutzkows 
„Uriel gcoſta“, der in Scene ging, auch der 
nachclaſſiſchen Zeit angehört, ſo iſt er doch unter 
den neueren Erzeugniſſen der deutſchen drama- 
tiſchen Dichtkunſt mit dasjenige Drama, das fl 
an poetiſcher Geftaltungshraft, Gedankeninhalt 
und Schönheit der Sprache am beſten den 
Schöpfungen unſerer claſſiſchen Periode anſchließt. 
Das Erſcheinen des Stückes fiel in die letzte Zeit 
des vormärzlichen Abjolutismus — heute vor 
fünfzig Jahren. Der ungeheure Erfolg, den es 
damals hatte, erklärt ſich zum großen Theil 
daraus, daß in jener Zeit ohne öffentliches Leben, 
mit einer Preſſe unter der Cenſur, die Bühne als 
der Ort betrachtet wurde, an dem noch ein freies 
Wort geſprochen werden durfte. Schien doch „Uriel 
Acoſta“ außerdem wie geſchaffen, ein recht helles 


damals auf Preußen laſtete. Es war zweifellos 
die Tendenz, welche dem Stück ſeine erſten 
großen Erfolge geſchaffen hat. Daß es ſich bis 
heute auf dieſem Niveau gehalten hat, liegt neben 
den erwähnten Vorzügen beſonders daran, daß 
es eins der wenigen Stücke iſt, in welchem es 
dem Autor gelungen iſt, einen der Gegenwart 
entnommenen etziſchen Conflict ſo zu vertiefen, 
daß er, ohne ſeine ſeitgeſchichtliche Beſonderheit 
zu verlieren, jene Allgemeingiltigkeit angenommen 
hat, durch weiche die wahre Tragödie ihren 
bleibenden Werth erhält. Es iſt ein Conflict 
zwiſchen der Freiheit der Ueberlegung und den 
relativen Anſprüchen der Ueberlieferung, der 
Freiheit des Denkers und dem herrſchſüchtigen 
Prieſterthum, der Familie und der Herzens 
neigung — ein Conflict. der zu allen Zeiten 


wiederkehren wird, wenn er auch in der unfrigen, 


auf allen Gebieten nach Neugeſtaltung ringenden 
Jeit mit beſonderer Schärfe ſich herauskehrt. 

Die Aufführung brachte manches Gute 
neben anderem, das eben genügte. Die Titelrolle 
ag in den bewährten Händen des Herrn Eindi⸗ 
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Licht auf die kirchliche Reaction zu werfen, welche 


an der Frage der Erneuerung des Socialiſter⸗ 
geſetzes zu Fall gekommen ift, 
der Fall Köppen] hat dem Polizei- Präft. 
denten, wie er dem Verein Jugendſchutz auf das 
erneute und wiederum abgelehnte Geſuch uw 
Anftellung von Polizeimatronen mittheilt, Anlaß 
gegeben, „ſämmtliche Reviere ſtrengſtens anzu- 
weiſen, daß fie alle weiblichen, nicht unter fitten- 
polizeilicher Controle ſtehenden Berjonen, welche 
auf die Denunciation einer Privatperſon wegen 
angeblicher Gewerbsunzucht zur Wache ſiſtirt 
werden wüſſen, unter allen Umſtänden nach Auf- 
nahme einer Verhandlung ſofort wieder entlafjen 
und dieſelben niemals zum Polizeidienſtgebäude 
einliefern.“ 
Frankreich. 


Bordeaux, 30. Zan Geſtern hielt hier Millevone 
eine gegen die Dreyfus⸗ Affaire gerichtete Ver - 
ſammlung ab; er ſetzte die allgemeine Weltlage 
auseinander und wandte ſich heftig gegen die 
Juden. die Dazwiſchenkunft von Anarchiſten und 
Socialiſten rief einen gewaltigen Tumult hervor. 
Ein Anarchiſt wurde blutüberftrömt hinaus- 
geworfen. der Commiſſar hob die Derſammlung 


auf. 


Calcutta, 30. Jan. Nach einer vom Seneral 


Weſtmacott eingegangenen Depeſche gerieth die 


vierte Brigade der engliſch-indiſchen Truppen am 
Sonnabend in einem Engpaſſe im Afridilande in 
einen Hinterhalt, Fünf engliſche Offiziere und 
acht Mann find gefallen, zwei Ofſiziere und 
17 Mann verwundei worden; weitere 17 Mann 
werden vermißt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
= Danzig. 31. Januar. 
Detterausſichten für Dienstag, 1. Jebruar 
und zwar für das nordoöſtliche Deutſchland: 
Bewölkt, feuctkalt, Miederſchläge, windig. 


1 [Albert Licht f.] Der älteſte der gegen- 
wärtigen Ehrenbürger Danzigs, Herr Baurath 
Licht. ift an feinem Ruhemohnort Wiesbaden 
am Freitag nach längerem Leiden aus dem Leben 
geſchieden. In der Geſchichte der neueren großen 
Reformen unſeres ſtädtiſchen Gemeindeweſens, der 
Danziger Renaifjance des 19. Jahrhunderts ift, Lichts 
Name dicht neben demjenigen ſeines Amtsgenoſſen 
v. Winter unauslöſchlich verzeichnet. Seiner 
raſtloſen Thätigkeit, ſeiner hingebenden Liebe 
für unſere Stadt verdankt Danzig mit in erſter 
Linie eine Reihe von ſegensreichen Schöpfungen 
und glänzende, die Jahrhunderte überdauernde 
Geſtaltungen auf dem Gebiete der Architektur. 
Dankes- und Anerkennungsbeweiſen hat der be⸗ 
ſcheidene, ſelbſtloſe Mann im Leben mit förmlicher 
Kengſtlichkeit ſich ſtets zu entziehen geſtrebt, ſein 
Andenken aber ſchmückt unvergänglich die Krone 
des Berdienſtes, die er in reichem, allezeit und 
ſelbſt unter faft erdrückender Schwere unverzagt 
vollbrachtem Lebenstagewerk ſich errungen, 
Be auch der Kranz echter, treuer Bürger- 
ſugend. 

Albert Licht wurde am 25. Juni 1821 zu Gieshof 
bei Wrietzen a. O. als Sohn des Deichinſpectors 
Licht geboren. 9 Confeſſion, beſuchte 
er vom Jahre 1833—1 das Röllniſche Real- 


gumnaſium in Berlin bis jur Erlangung der 


Univerſitätsreife. Dom Jahre 1841 ab machte er 
eine praktiſche Laufbahn als vereidigter Feld- 
meſſer durch. Dom Jahre 1843—1 erlernte 
er die Schloſſerei und den Maſchinenbau bei 
Borſig in Berlin, dort auch das Cocomotivfahren, 
Bon 1845—1848 ftudirte er in Berlin Bauwiſſen- 
ſchaft, war dann 2 Jahre lang in der Culmer 
Waſſerbau-Inſpection beſchäftigt und baute im 
dritten Jahre den Bahnhof in Soeſt. Im Jahre 
1851 wurde er auf ½ Jahr vom Kandelsminiſter 
nach England geſchickt, ſtudirte dann zwei Jahre 
lang Seehafenbau und erbaute im Dienjte der 
Admiralität im Jahre 1854 eine Klinkerſtraße an 
der Jahde und lieferte im Jahre 1855 als Probe- 
arbeit zur Staatsprüfung ein Profect zum Jahde- 
Kriegshafen und eine elgenthümliche dampf⸗ 
baggermaſchine. Zu Weihnachten 1855 wurde 
Licht bei der öſterreichiſchen Staats - Eifenbahn- 
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koff. Sein Uriel war ein einheitliches Charakterbild 
von tief ergreifender Wahrheit. Für alle Einzel 
züge des Charakters, für die Schwermuth, für 
die Innigkeit der Empfindung, die Leidenſchaft⸗ 
lichneit des Weſens, für die Verachtung gegen- 
über der Erbärmlichkeit und dem Fanatismus, 
für die wilde Derzweiflung beſitzt der Darſteller 
die nöthigen Farben und verwendete ſie mit 
künſtleriſchem Maß. Bel jeiner Declamation, 
die nur leider manchmal in zu ſchnelles Tempo 
fie; muß man das Bemühen um ſchlichte Wahr- 
heit des Vortrages anerkennen, die ihn nament- 
lich veranlaßte, das Hervorheben der zahlreichen 
Sentenzen der Parthie ſorglich zu vermeiden. 
Bortrefjlih weiß der Künſtler die Rede gedanklich 
und nach der Seite der Empfindung zu gliedern; 
er verwendet dabei reiche Nuancen des Vortrages 
in künſtleriſchem Verſtändniß. Das Publikum 
nahm Herrn Lindikoffs Leiſtung mit der 
lebhafteſten Theilnahme auf; zwei- und dreimalige 
Hervorruje kamen öfters vor. 

Auch bei der Judith der Frau Meltzer-Vorn 
trafen verſtändnißvolles Erfaſſen des Charakters 
im ganzen wie im einzelnen, Fähigkeit, das Ge- 
wollte zu klarem Ausdruck zu bringen und 
günſtige äußere Mittel glücklich uſammen. um 
der Geftalt Zudiths die volle Theilnahme des 
Publikums zu gewinnen, die ſich für die Aunft- 
lerin ebenfalls in mehrfachem Applaus kund that. 

Die übrige Darſtellung zeugte ſowohl für 
den erfreulichen Eifer der Mitwirkenden. 
wie für die forgfältige Arbeit der Regie 
(Franz Schieke). Eine ſehr anerkennens- 
werthe Leiſtung war die Wiedergabe des de Santos 
durch Herrn Wallis; der Künſtler brachte das 
dämoniſche in der Figur ſehr gut zur Geltung, 
nur ſprach er den Bannfluch über Uriel im 
zweiten Act zu ſehr im Tone des perſönlichen 
Zornes des erregten Prieſters; in feierlicher 
Monotonie geſprochen würde dieſer kirchliche 
Bannfluch noch von ftärkerer Wirkung fein. Klar 
und ſorgfältig charakteriſirte Figuren gaben 
die Herren Miller und Schiene als Vanderſtraaten 
und de Silva. Auch mit den kleineren Partien 
des Herrn Berghold, der aus der uninmpathi- 
ſchen Geftalt Ben Jodais das möglichſte machte, 
jowie der Herren Kirſchner (Ben Akiba), der 
ſtellenweiſe nur zu leiſe ſprach, und des Herrn 
Sühne (Ruben) konnte man ſich einverſtanden 
erklären. 

Das gut deſetzte Haus nahm die Darſtellung 
im Ganzen ſehr beijällig auf. 
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HBerückſichtigung ſollen die öſtlichen Provinzen er- 
faten. 
ſchaft 95 


Geſellſchaft in Wien als Oberingenieur angeſtellt; 
von dort meldete er ſich zu der hier vacant ge» 
wordenen Stadtbaurathſtelle, wurde gewählt und 
rat am 1. Januar 1857 ſein hieſiges Amt an. 
In dieſer Stellung wurde er im Jahre 1879 mit 
der Leitung des neuen Jag adedaues des Poſt⸗ 
gebäudes betraut. Nachdem ihm bei Gelegenheit 
früherer Beſuche des Kaiſers Wilhelm I. in 
Danzig ſchon Ordens decorationen, ſowie die Ber- 
leihung des Titels „Königl. Baurath“ zu Theil 

eworden, wurde ihm aus Anlaß jeiner am 
. April 1893 erfolgten Penſionirung mittels Er- 
iaſſes vom 10. Mär; 1893 der rothe Adlerorden 
3, Klaſſe vom Kaiſer verliehen. In Anerkennung 
feiner vielen Berdienfte um unfere Gtadi wurde 
durch einſtimmigen Beſchluß beider ſtädtiſcher 
Körperſchaften Herrn Licht am 16. Januar 1892 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Danzig ange- 
tragen, auch ſeine Penſion erheblich höher be- 
meſſen, als ſich der geſetzliche Anſpruch belief, und 
im Jahre 1895, zwei Jahre nach erfolgter Benfioni- 
rung, überſandte ihm die Stadt Danzig nach Wies 
baden ein koſtbares Album mit Danziger Anſichten. 

Nun iſt der im Leben fo ruheloſe, ſeltene 
Dann dahingegangen zur ewigen Raſt; ſeine 
Gebeine werden morgen in Berlin auf dem 
Friedhofe in der Prenzlauer Straße beigeſetzt. 
Sein Gedächtniß wird in Danzig in dankbaren 
Ehren bleiben, fo lange unſere Bürgerſchaft 
feines Cebens reichen Segen empfindet. 


[Hauptlehrer Butſchnow +.] Nach längerem 
Leiden iſt geſtern Herr Hauptlehrer Emil Rudolf 
Butſchkow im 63. Lebensjahre verftorben. Der 
Berftorbene, ein ſehr tüchtiger, kenntnißreicher 
Lehrer, wirkie ſeit einer langen Reihe von Jahren 
in Danzig und war feit faſt 30 Jahren Leiter 
größerer Bezirksſchulen, fiand früher auch als 
Borfiender des Danziger Lehrervereins an der 
Spitze der hieſigen Lehrerſchaft, die ihrem 
würdigen Vorkämpfer ein treues Andenken be- 
wahren wird. 


[Geſellſchaft für Verbreitung von Delks- 
bilbung.] Der Centralausſchuß dieſer Geſellſchaft 
hielt geſtern in Berlin im Reihstagsgebäude unter 
dem Vorſitz des Herrn Abgeordneten Rickert feine 
erſte diesjährige Sitzung ab. In derſelben wurde 
der Etat für 1898 verathen. Es werden den 
Verbänden und Zweigvereinen 19000 Mk. für 
Iokale Bildungszweckhe überlaſſen, 10 000 MR. 
(dorunter 500 Mk., welche der Miniſter des Innern 
gewährt hatte) für die Begründung von Dolks⸗ 
dibliothenen, 9000 Mk. für öffentliche Vorträge 
und 5700 Mk. für die Zeitſchrift „Der Bildungs- 
Derein“, insgeſammt 51470 Mk., in Ausaabe 
gestellt. Für die diesjährige Generalverſammlung 
der Geſellſchaft wurden bei einer vorläufigen 
Besprechung Danzig event. Breslau oder Liegnitz 
in Vorſchlag gebracht, Der Mitgliederbeſtand der 
Geſellſchaft hat ſich im Jahre 1897 um 450 er- 
höht; es gehören der Gejelljchaft z. 3. 1170 Bereine 
und 8285 perſönliche Mitglieder an. Dem Kreis- 
ausſchuß Sagan werden auf ſeinen Antrag 150 
Bände für die Dolksbibliotheken des Kreiſes be- 
willigt. Da die Zahl der Geſuche um Begründung 
von Dolksbibliotheken in ftetiger Zunahme be⸗ 
griffen iſt und gegenwärtig noch 129 Anträge 
unerledigt find, jo beſchloß der Gentralausfhuß, 
die Begründung von Volksbibliotheken fortan in 
größerer Ausdehnung zu betreiben; bejondere 


Im verfloſſenen Jahre hat die Gefell- 
Bibliotheken neu begründet und 69 
Bibliotneken unterſtützt und für dieſen Zweck 
9118 Bände unentgeltlich abgegeben. Im Jahre 
1896 find 206 Bibliotheken mit 8088 Bänden be- 
gründet, bezw. unterſtützt worden. Für das 
Jahr 1698 iſt die Begründung von 200 Volks- 
dibliotheken in Kusſicht genommen. 


[Reſſource „Concordia“. ] Sonnabend Nach- 
mittag fand eine Generalverjammlung ſtatt, in 
Weiher der Rechnungslegung pro 1896 Decharge 
ertheilt und der Etat pro 1898 genehmigt wurde. 
Bei der dann vorgenommenen Wahl wurden die 

Herren Sanitätsrath Dr. Semon, Kaufleute Caub- 
meyer, Pape und Poſchmann als Borftands- 
mitglieder wieder- und an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Schönemann Herr Wieiler neu- und für 
den aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen 
Herrn Joh. Berger Herr Bernicke ebenfalls neu- 
gewählt. 


[Nautiſcher Dereinstag.] Der 29. Vereins tag 
der deulſchen nautiſchen Vereine ift auf den 21. 
und 22. Februar nach Berlin (Hotel Kaiſerhof) 
einberufen worden. 


[Verein der Molkerei - Fachleute.] Unter 
dem Vorſitz des Herrn Dohm - Nickelswalde hielt 
Sonnabend Abend der Berein im Reſtaurant Böhnke 
feine General-Verſammlung ab, welche von dem 

Seſchäftsführer Herrn Dr. Nickel mit geschäftlichen 
Mitheilungen eröffnet wurde. der Berein habe 
die Kinder krankheiten nunmehr hinter ſich und 
gehe einer ſicheren FJorlentwickelung entgegen. 
Es wurden dann Herr Dr. Nickel als Geſchäfts⸗ 

führer nnd Herr Zimmermann Pr. Stargard, 
weiche ſtatuten mäßig ausgeſchieden waren, in den 

orſtand wiedergewählt. 347 

Hierauf berichtete Kerr Dr. Nickel über die milch 
wirthſchaftliche Ausftellung, welche gelegentlich der 
(tandwirthſchaſtlichen Ausftellung in Dresden ſtattfinden 
wird. Er wies darauf hin, daß das Allgäu, welches 
in Sachſen ein großes Abſatzgebiet hat, die Ausſtellung 
lehr reich veſchichen wird und daß bereits Vorkehrungen 
u einer guten Beſchichung von den Borftänden der 
chweizer milchwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften getroffen 
werden. Es jei dringend zu wünſchen, daß auch Weſt⸗ 
preußen ſich an der Ausſtellung betheilige, da au 
unſere Fabrikate in Mitteldeutſchland guten Abſatz 
finden. Es wurde beſchloſſen, Herrn Dr. Nickel als 
Deputirien für den milchwirthſchaftlichen Verein zu 
wählen und die Ausſtellung zu beſchicken. 

Dann hielt Herr Hauptmann a. D. Steffens einen 
Bortrag über Acetylenliht.e Wir haben dieſes „Licht 
der Zukunft““ bereits in einem früheren Artikel ge- 
ſchildert und fügen unſeren damaligen Mittheilungen 
noch hinzu, daß ein Kilogramm Calcium Car bid. 
welches 320—340 Liter Gas liefert, gegenwärtig einen 
Preis von 60 Pf. hat. Ferner theilte der Vortragende 
mit, daß die Marienburg-Mlawkaer Bahn zur Be- 
teuchtung der Perſonenwagen das bis jetzt im Gebrauch 
befindliche Fennwas mit Aceinlen vermiſchen werde, 
um eine beſſere Beleuchtung zu erzielen. Kuch die 
Staats bahn verwaltung hat bereits mit der Verwendung 
des Atetzlengaſes begonnen. Zur Erläuterung feines 
Vortrages jehte Kerr Sleffens einen kleinen Apparat 
in Thätigkeit, weicher trotz feiner primitioen Con- 

uction ein fo helles und firahlendes Licht lieferte, 
daß die anweſenden Fachleute im höchſten Grade dar 

er erſtaunt waren. 

Kerr Dr. Nickel demonſtrirte dann verſchlodene 

ate zur Reinigung der Milch. Er zeigte, daß 
elben entweder horizontale Flächen hatten, oder 
die Milch durch fiarken Druck durch verticale 


Filter getrieben werden mußte. Die erſte Methode 
hat den Nachtheil, daß der ücbieibende Schmuß 
allmählich aufgelöſt wird und ſomit in der Milch ver ⸗ 
bleibt; die andere Methode hann nur in großen Be- 
trieben angewendet werden und hal auch mancherlei 
Nachth eile. 


Anklang gefunden. ö 

Zum Schluß berichtete Herr Molkereiverwalter 
Bauer-Putzig über einen Kusbutterungs - Control · 
apparat und demonſtrirte denſelben, welcher das leb · 
hafteſte Intereſſe der Derfammiung erregte. 


* [Reue Schiffs geſchütze.] Die auf biefiger 
half, Werft im Ausbau begriffenen Kreuzer 
weiter Klaſſe „Irena“ und „Dineta“ werden 
mit neuen 21 Cennum.-Schnellfeuergeſchützen don 
40 Kaliver Cänge, deren Einführung in der 
deutſchen Marine durch Cabinetsordre vom 
Oktober v. J. beftimmt iſt, bewaffnel. Jeder der 
beiden Kreuzer erhält zwei dieſer ſchweren Ge- 
ſchütze, welche in den gepanzerten Drehthürmen 
aufgeſtellt werden. 


* [Bei der Zuckerraffineriel in Neufahr- 
waſſer, an der große Berliner Bankfirmen be- 
theiligt find, hat ſich 1896—1897 nach 248 093 Mk. 
Abihreibungen die Unterbilanz von 72 948 Mk. 
auf 16286 Mk. ermäßigt. Bon den Abjcrei- 
bungen entfallen 125000 Mk. auf Patentconto, 
das dann noch 575 000 Mk. zu Buch ſteht. 


Spiritus -Glühlampen.] Auf Deranlaſſung 
des preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
ſind im Bezirk der Eiſenbahndirection Bromberg 
längere Zeit hindurch Verſuche mit Gpiritus- 
Glühlichtlampen verſchiedener Syſteme gemacht 
worden. Das Ergebniß dieſer für die deutſche 
Landwirthſchaft bedeutſamen Verſuche ift dahin 
zuſammengefaßt worden, daß in Anbetracht der 
hoyen Koſten und der den jetzigen Spiritus - 
Glühlichtlampen noch anhaftenden Mängel deren 
Einführung zur dienſtlichen Benutzung vorläufig 
nich! empfohlen werden könne. 


° (Beflüsei-Ausfiellung.] Wie wir ſchon mit- 
theilten, hat der ornithologiſche Derein für die 
Zeit vom 5. bis 7. Mär; d. Is. im St. Jojepbs- 
baufe eine Ausſtellung von Geflügel etc. ver- 
anſtaltet. Die Ausſtellung wird am Sonnabend. 
den 5. März, Vormittags 10 Uhr, eröffnet und 
umfaßt: Hühner, Enten, Gänſe, Truthühner, 
Faſanen, Tauben, Bögei aller Art, Jachliteratur, 
ſonſtige auf die Geflügelzucht ſich beziehende 
Gegenſtände, ſowie Kaninchen. die Beſchickung 
iſt jedermann geſtattet; in Danzig und in einem 
Umhkreiſe von 15 Kilom. wohnende Ausjieller 
müſſen jedoch Mitglieder des Bereins ſein. Auch 
müſſen die Thiere Eigenthum des Ausſtellers 
ſein. Die Klaſſen der Ausſtellung zerfallen in 
Prämiirungs- und Derkaufsklaſſen. Schluß der 
Anmeldungen den 15. Februar. Das Preis- 
richteramt haben folgende Herren übernommen: 
1. Für Hühner, Großgeflügel und Kaninchen: 
Kerr 3. Noſchkowitz, Metgelhen bei Königsberg. 
2. Für Tauben: Herr Rechnungsrath Wolter, 
Königsberg. 3. Für Kanarien: Herr Pfarrer 
Jankowski, Keinrichsdorf. 4. Für in- und aus- 
ländiſche Vögel: Herr Overſtabsarzt Dr. Pieper, 
Danzig. 5. Für Geräthſchaften, Literatur etc.: 
Der Vorſtand des Bereins, — 


die vielen Regenſchauern, welche geſtern nieder- 
praſſelten, haben auf den Berkehr nach unſeren 
Vororten nicht ſo erheblich eingewirkt, als man 
glauben ſollte. Es wurden insgeſammt 3534 
Fahrkarten verausgabt, und zwar in Danzig 1505, 
in Langfuhr 461, in Oliva 345, Zoppot 450, 
Neuſchoitland 113, Bröſen 134 und Neufahr- 
waſſer 526. Es find demnach zwiſchen Day zig 
und Langfuhr 3188, Cangfuhr und Oliva 2593, 
Oliva und Zoppot 1935 und Danzig und Neu- 
fahrwaſſer 2725 Einzelfahrten 
worden. 


* (Neuer Bentilations-Apparat.] Seit kurzer 


Zeit find auf dem dach des Wilhelmtheaters 


vier hohe Thürme, auf welchen große eiſerne 
Hauben befeſtigt find, angebracht. Es find dies 
ſogenannte John'ſche Palent-Sauger, die neueſte 
Errungenſchaft auf dem Gebiete der Dentilations-, 
technik. das Wilhelmtheater iſt das erſte 
Etabliſſement Weſtpreußens, welches dieſe prak⸗ 
tiihe Neuerung eingeführt hat, und die ſich bis 
letzt fehr gut bewährt hat. Der beſte Beweis für 
die Vorzüglichkeit dieſer hervorragenden An- 
ſchaffung waren der Mittwoch. Donnerstag und 
Sonnabend vergangener Woche, an welchen 
Tagen Tauſende Perſonen im Theater anmwejend 
waren und naturgemäß durch flottes Rauchen 
eine dicke Luft eintrat. Sofort wurden die 
Ventile der Sauger geöffnet und innerhalb drei 
Minuten war und blieb der enorme Raum klar 
und rauchfrei. Man konnte deutlich beobachten, 
wie die dunſtige Luft kreiſelförmig emporgeſogen 
wurde, und da die Schutzhelme des Auffatzes 
ſtets gegen den Wind gerichtet find, iſt jede Zug ⸗ 
luft ausgeſchloſſen, und die mit Doppel- Asbeſt⸗ 
Pappe umkleideten Rohre regeln die Temperatur 
der juſtrömenden Luft, Herr director Diener 
hat durch Einführung der neuen Dentilation 
wieder einmal bewieſen, daß er unabläſſig be- 
müht ist, den Aufenthalt in feinem SInftitut fo 
angenehm wie möglich zu geſtalten. 


+ [Kaiſers- Geburtstagsfeier der kaiſerl. Werft. ] 
am Sonnabend feierte das Werſtperſonal den 
Geburtstag des Kaiſers. Bei der Menge der in 
dem großen Betriebe Beſchäftigten mußte dieſe 
Feier gleichzeitig in ſleben Lohalen ſtattfinden. 
Im großen Saale des Schützenhauſes hatten ſich die 
Maſchinenbauer eingefunden, und jmar fo jahlreich, 
daß beim beſten Willen kein Stuhl mehr aufzutreiben 
war. Kerr Theil eröffnete mit der Kapelle des Grena- 
dierregiments, die in Uniform erſchienen war, den 
Abend mit dem Krönungsmarſch aus Menerbeers 
„Prophet“. Dann hielt Kerr Vorarbeiter olter 
eine Anſprache, in der er an den Beſuch des Kaiſers 
im vergangenen Herbſt auf der kaiſerl. Werft erinnerte 
und mit einem Hoch auf den Schirmherrn deutſcher Arbeit 
ſchloß. Sofort hob ſich der Vorhang und auf der Bühne 
wurde inmitten einer Decoration aus Lorbeerbäumen 
die Statue des Kaiſers ſichtbar, über der eine prächtige 
Germania das ſchützende Schwert hielt. Dann erſchien 
der Marine-Befangverein „Hohenzollern“ unter Leitung 
des Herrn Brandſtäter und jang junächſt das von 
Th. Podbertsky für Männerchor und Orcheſter com - 
ponirte Lied dom Kaiſer Friedrich Rothbart nach der 
Dichtung Geibels, welche don Podbertsky eine ſchwung 
volle rauſchende Vertonung erhalten hat, und dann 
unter Orcheſterbegleitung die Hymne „Hohenzollern“ 
von Oehlſchläger. Der Derein, welcher bereits vor 
dem Kaiser bei deſſen letzter Anmwelenheit in unjerer 


’ — 


[Sonntags berkehr.] Der ſtarne Sturm und 


unternommen 


Stadt gesungen hal, errang mit den ſorgſam geübten 
Vorträgen großen Beifall. Der zweite Theil des Pro- 

amms brachte noch mehrere Chöre und fröhliche 

orträge ſowle ein kleines Luſtſpiel, worauf der Tanz 
begann. der Saal war von gewandten Händen ſehr 
nett becorirt, man hatte Arbeitsembleme mit bunten 
elektriſchen Glühlämpchen umgeben, die in hellem Glanze 
erſtrahlten; auch 50 waren große Transparente an - 


ger t. — Im Bildungsvereinshauſe feierten die 
ge welche den Saal mit Flaggen aus aller Herren 
nder 


eſchmücht hatten. In ähnlicher Weiſe ver- 
liefen * die Feiern in den anderen Lokalen. Herr 
Oberwerftdirector v. Wietersheim erſchien nach ein- 
ander bei einer jeden derſelben. 


[ Kaiſergeburtstagsfeier der Krieger-Dereine.] 
In dem durch Fahnen und Fähnchen reich geſchmückten 
Saale des Cafe Nötzel hatte der Krieger-Derein 
„Voruſſta“ am Sonnabend mit jeinem 15. Stiftungsfeſt 
eine Feier des allerhöchſten Geburtstages verbunden, die 
ſich einer recht großen Betheiligung der Mitglieder und 
eingeladenen Säſte erfreute. Unter letzteren befanden 
ſich der Herr Commandant von Danzig Generalmajor 
v. Heydebreck, Generalmajor und Brigade-Comman- 
deur v. Rodewald, Bezirks-Commandeur, Oberſt⸗ 
lieutenant z. d. Haacke und mehrere andere active 
und Reſerve-Ofſiziere. Nach Concertmuſik und dem 
von der Liedertafel des Vereins unter Leitung des 
Hrn. Hauptlehrers Paſchke geſungenen Choral „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren“ hielt der Vor · 
ſitzende, Ar. Candgerichts director Schultz, die Feſtrede. 
Redner warf dabei einen Rückblick auf die Gründung 
des Vereins, der ſtets Liebe und Treue zu Kaiſer und 
Reich und gute Kameradſchaft gepflegt und an Mit. 
gliedern feit der Gründung ſchon das vierte Kundert 
erreicht habe. Er ermahnte die Mitglieder, auch 
ferner treu zu Kaiſer und Reich zu halten und ihrer 
Pflichterfüllung freu zu bleiben bis zum Tode. 
Einigkeit macht ftark und Treue führe zum 

olge, was Deutichland bewieſen habe. Redner 
ſchloß mit dem Wunſche, daß Gott den Kaiſer fegnen 
und dem Vateslande noch lange erhalten möge. Nach 
weiteren Geſängen kam das Luſtſpiel „Ueberliſtet“ 
von Ritter recht flott zur Aufführung und trug zur all- 
gemeinen Heiterkeit bei. Herr Ackermann trug 
mehrerö Coupleis vor, worauf lebende Bilder: 
„Rekeuten - Abſchied“, „Rekrutenfreuden!““, „Auf 
Wache“, „Im Kampfe für Kaiſer und, Reich“ und eine 
Schluß -Gruppe, bei der eine Anzahl weißgekleideter 
Jungfrauen die Nationalhymne ſang, unter wirkungs - 
voller Beleuchtung, von Herrn Wolczon recht geſchmack⸗ 
voll arrangirt, ſichtbar wurden. Ein Zapfenſtreich 
bildete den Schluß des reichhaltigen Programms. Der 
Borfigende brachle noch ein dreimaliges Hoch auf die 
Ehrengäſte aus, Herr Jaenicke tonftete auf den Bor- 
ſitzenden. Inzwiſchen war der Vorſitzende des 3. Be- 
lürks des deutſchen Ariegerbundes, Herr Major a. D. 
Engel, welcher an dem Feſte des Ohraer Arieger- 
vereins Theil genommen hatte, begleitet von drei 
Kameraden dieſes Dereirs, eingetreten. die Herren 
wurden lebhaft vegrüßt. Herr Major Engel brachte 
in einer kurzen Anſprache feine Wünſche für das 
Wahlen, Blühen und Gedeihen des Kriegervereins 
„Boruſſia“ zum Ausdruck und ſchloß mit einem Hoch 
auf denſelben. Das Fefiarranaemeni wurde allgemein 
als gelungen aner kannt und den Mitwirkenden Dank 
gezollt. Den Schluß machte ein Tanz, bei welchem die 
Betheiligung eine recht rege war. x 

Der Marine-Berein „Hohenzollern“ hatte am Sonn- 
abend in dem jeitlih geſchmückten Saale des „Freund- 
schaftlichen Gartens“ eine Feier veranftaltet, bei der 
deſſen Vorſitzender Herr Strompolizei- Inſpector, 
Lieutenami Holtz die Feſtrede hielt, 

Im Cafe Behrs am Diioaer Thor feierte der Verein 
ehemaliger Pioniere durch einen Commers, bei dem 
der Dorſitzende Herr Techniker Pfund die Feſt⸗ 
anſprache hielt. 

Danziger Eiſenbahnverein.] Die Zeier von 
Kaiſersgeburtslag, weiche der Verein vorgeſtern Abend 
in den Räumen des Wilhelmtheaters veranftaliet hatte, 
nahm einen jehr gelungenen, glänzenden Verlauf. Das 
9 Theaterlocal war bis auf den letzten Platz ge- 
t. im Saale ſaßen die Mitglieder an vielen langen 
Tiſchen, in den Logen hatten ihre Familienangehörigen 
Platz genommen. Die Wände an den Cogen waren 
mit Emblemen verziert, welche dem Eifenbahnleben 
entnommen waren. „Silentium“ wurde durch eine 
elekiriſche Signalglocke gegeben, die der Borfihende 


Herr Regierungsrath Grünberg in Thätigkeit ſetzte. Mit 


einer Bünktiihheit, wie man fie bei Eiſenbahnbeamten 
fordert, wurde der Commers von dem Vorſitzenden 
eröffnet, nachdem die Kapelle des 128. Infanterie⸗ 
Regiments unter der Leitung des Herrn Mufikdirigenten 
Recoſchewitz den ZJeſtmarſch: „In Treue feſt zum 
Zollernhaus“ von Machts und die Jubelouvertüre von 
Leutner vorgetragen hatte. Als erſies allgemeines 
Lied fang dann die Derſawmlung „Stimmt an mit 
hellem, hohen Klang“, worauf Herr Eiſenbahn 
Directions ⸗Präſident Thoms in ſchwungvollen Worten 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, nach deſſen 
Derklingen die Nationalhymne gejungen wurde Nach 
kurzer Pauſe wurden jetzt vier lebende Bilder vor- 


geführt, welche Scenen aus dem Leben unſerer Kriegs- 


marine darſtellten. Die Bilder wurden durch eine Dich- 
tung des Herrn Redacteur Biehcker erläutert, Den 
Hintergrund der einzelnen Bilder gaben zu dieſem 
Zwecke angefertigte Marineſtüche ab, die die einzelnen 
Scenen wirkungsvoll abſchloſſen. Das erſte Bild 
brachte in hübſcher Gruppirung den Abſchied der Be- 
ſatzung eines großen Kriegsſchiffes, das zu einer mehr- 
jährigen Reife ausläuft, zur Darſtellung, wobei beſonders 
die Gruppe der munteren Schiffsjungen den Beifall der Zu- 


ſchauer erregte. In einem zweiten Bilde ſahen wir die 


Mannſchaft im Kampfe mit Eingeborenen, wobei die 
Schiffsjungen eines der kleinen Landungsgeſchütze mit 
Sicherheit und Geſchick bedienen. Das dritte Bild 
ſchilderte den Moment der Heimkehr und das vierte 
Bild mit der Deviſe „Volldampf voraus!“ ſtellte eine 
Kuldigung an den Kaiſer dar. Inzwiſchen war 
ein Glückwunſchtelegramm des Eiſenbahnbeamten Ver- 
eins in Hannover, deſſen Vorſitzender Herr Präſident 
Thomé vor dem Antritt feiner hieſigen Stellung geweſen 
und deſſen Ehrenmitglied er heute noch iſt, eingegangen 
und der Vorſitzende wurde beauftragt, daſſelbe zu be- 
antworten. — Der zweite Theil der Feier brachte die 
beiden kleinen Einacter: „Als Verlobte empfehlen ſich“ 
und „Aus dem Kausfrauenverein“, welche flott und 
luſtig geſpielt wurden und ſwiſchen denſelben das Auf- 
treten der „Tyrolergeſellſchaft Rainer“. Eine Reihe von 
ſtimmbegabten damen und Herren des Vereins traten 
in der kleidſamen Tyroler Volkstracht auf und trugen 
unter Zitherbegleitung mehrere Lieder vor. Schließlich 
kamen auch noch die lebenden Photographien und die 
Nebelbilder, die gegenwärtig im Wilhelmtheater gezeigt 
werden, zur Darſtellung und fanden eine ſehr beifällige 
Aufnahme. Als die Mitter nachtsſtunde vorüber ae- 
gangen und der 30. Januar angebrochen war, wurde 
an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herrn 
Thielen, welcher an dieſem Tage ſeinen Geburtstag 
at, ein e e abgefendet, in welchem ihm der 

erein ehrerbistigſten Gruß erbot und ihm feine Glük- 
wünſche ausſpricht. 


L (Bangfuhrer Berſchönerungsverein.] Am Sonn. 
abend fand im kleinen Saale von Tites Hotel eine 
ſtark beſuchte außerordentliche Generalverſammlung 
des Langfuhrer Derſchönerungsvereins ſtatt. Der Dor- 
gende, Herr Kaufmann Poll, theilte junächſt mit, 
aß er Herrn Rentier Bürger als Schriftführer cooptirt 
habe, was von der Versammlung gern genehmigt 
wurde Nach Dechargirung der Jahresrechnung wurde 
über die Derwaltung der Tawn-Tennis- Plätze berathen 
und hierbei die Vorſchläge der betreffenden Commiſſton 
einſtimmig angenommen, Betreffs Unterhaltung der 
Bürgerſteige in Tangfuhr wurde nach längerer Debatte, 
an welcher ſich außer dem Borftande die Herren Kauf; 
mann Faß, Kornwerſer Dein, Rentier Bold und 
Director Kupferſchmidt betheiligten, die vom Vorſtande 
unterbreitete Rejolution, weiche der juſtändigen Be- 
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hörde übermittelt werden foll, einſtimmig angenommen. 
Da bei dem Vorſtande ein ſchriſtlicher Antrag des Herrn 
Kaufmann Felix Aawalhi auf Beſchaffung einer Normal- 
uhr eingegangen, ſo war auch dieſer Gegenſtand zur 
Verhandlung geſtellt. Es entwickelte ſich hierbei eine 
lebhafte Discuffion, in welcher ein Theil der Der- 
ſammelten ſich für, ein anderer dagegen erklärte. Es 
wurde aber vereinbart, vorläufig von der Beihaffung 
einer ſolchen Uhr Abſtand zu nehmen und ſ. 3t. den 
Antrag zu ftellen, auf dem Thurm der neuen Kirche 
eine Uhr mit Schlagwerk anzubringen. Als letzter 
Gegenſtand wurde über die Errichtung von Arbeiter ⸗ 
wohnungen in Cangfuhr verhandelt. Die Verſammlung 
erklärte ſich nach einem längeren Vortrage des Herrn 
Poll mit deſſen Ausführungen einverftanden, 


* IPrämiirung treuer Dienſtboten.] In ge- 
wohnter Weiſe beging geſtern Nachmittag der Berein 
zur Prämiirung und Unterſtützung treuer weiblicher 
Dienſtboten in der Aula der Scherler'ſchen Mädchen 
Pan vor einem größeren Kuditorium die öffentliche 

rämiirung von ſolchen Dienſtboten der Mitglieder, 
die länger als fünf Jahre ununterbrochen bei derſelben 
Herrſchaft ausgeharrt haben. Die Feier wurde mit 
dem Choral „Lobe den Herren“ eröffnet, worauf der 
Vorſitzende, Herr Superintendent! Boie, herzliche 
Worte an die Dienftboten und deren Herrſchaften 
richtete. Dann erhielten folgende Dienſtboten die 
Ehrenkarſe und die aus 15 Mark beſtehende erfte 
Prämie des Vereins: Minna Schramm bei Herrn 
Commerzienrath Muscate, Helene Siedler (Ir. Rofe 
Silberſtein). Ifabella Zurawska (Fr. Maurermeifter 
Prochnow), Clara Auguſte Pohl (Ir. Martha Treckt), 
Emma Andres, geb. Buchholz, (Hr. Julius Momber), 
Joſeſine Rohloff (Fr. A. Hendewerk). Anaſtaſia Tharo 
(Hr. Rentier C. Schmidt), Clara Krauſe (Hr. General- 
agent Werner), Bertha Diemohn (Hr. Provinzial-Schul⸗ 
rath Kreiſchmer), Auguſte Rafflomski (Fr. N. Nisbeth), 
Johanna Straßenreuter (Fr. Lieutenant Hardt), Karo- 
fine Kleiß (Ir. Juſtizrath Lindner), ſämmtliche 5 bis 
58% Jahre in Dienſt, Minna Klinger (6 Jahre bei gn. 
Bankier Albert Meyer), Henriette Zölitz (8J¼ Jahr 


bei Hrn. Capitän Voß), Franziska Kroſchewski 
(6¼ Jahr bei Fru. Kaufmann E. Zaft), Auguſte 
Doetlaf (63, Jahr bei Hrn. Johannes Kuſen), 


Emma Ruth (7¼ Jahr bei Fr. Selma Arends), Na- 
thilde Maſuchni (7¼ Jahr bei Fr. Bieber), Augufte 
Jablinski (8 Jahre bei Herrn J. A. Blottner), Anna 
Louife Heinrichs (10 Jahre bei Frau Muſikdirector 
Markull), Anna Schiffski (13 Jahre bei Herrn Rendant 
Braun), Rofalie Koſel (13%/, Jahr bei Fr. ar Eilber- 
ftein), Marie Richau, geb. Herrmann, (16 Jahre bei 
Herrn Joſef Kuhn) und Emilie Fröhlich, geb. Schlegel, 
(16¾ Jahr bei Herrn Kaufmann Drahn), die zweite 
Prämie vom Berein- erhielten: Clara Fiſcher (83 Jahr 
bei Zr, Durand), Amanda Schwichtenberg (10 ¼ Jahr 
bei Herrn Guſtav Klein), Eliſe Albrecht (10¼ Jahr bei 
Fr. Marie Amort), die dritte Prämie: Frau Caroline 
RNodda, geb. Redner. (11¼ Jahr bei Hrn. Dr. Orbanowski) 
und Marie Wett (22 Jahre bei Herrn Albert Gröhn), die 
fünfte Prämie: Mathilde Senger (179, Jahr bei Fr. 
Johanna Jantzen) und die ſechſte Prämie: Wilhelmine 
Ertmann (24 Jahre bei Frl. Reinhold). Außerdem 
wurde an eine Dienftbotin, welche über 15 Jahre bei 
einer Herrſchaft geweſen und durch Krankheit in ihrer 
Arbeitsfähigkeit behindert iſt, die Altersunterſtützung 
des Vereins verliehen. — In feiner Schlußanſprache 
theilte der Dorſitzende u. a. mit, daß der Derein beab- 
ſichtige, ſeine Statuten ju ändern. Da die jetzt ein 
tretende volle Wirkung des Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes die Ziele des Dereins auf einem 
Gebiet übernimmt, ſoll das Kauptgewicht auf die 
Prämiirung von Dienſtboten, die lange in einem 
Dienſte verblieben find, gelegt werden. Es ſollen des · 
halb Prämien bereits für dreijährige Dienſtdauer ge- 
geben werden, die dann mit der weiteren Dauer des 
Dienſtes ſteigen. dieſe neuen Statuten liegen noch 
dem Herrn Oberpräſidenten vor. — Mit Gefang wurde ö 
die Zeier, übrigens die 26., welche der Verein feit 0 
ſeinem Beſtehen veranſtaltet hat, geſchloſſen. 


4 r Die Scherler'ſche Aula war geſtern 
Nachmittag dicht gefüllt, fo 1 war man er- 
ſchienen, um Herrn Pfarrer Zieglers Vortrag „Der 
Geift der Neuzeit!“ zu hören. der Vortragende 
ſchilderte in lebhafter, feſſeinder Sprache die Er- 
rungenſchaften und das Streben unjerer Zeit. Der 
Dortrag zeichnete ſich durch Gedankenreichthum, welcher 
ſich auf einer univerjellen Bildung aufbaute, aus, Das 
Publikum lauſchte mit großer Aufmerkfamkeit bis zum 
Schluß und fpendete reichen Beifall. Dies war ber 
zweite der Nachmiltagsvorträge, die in populär. 
wiſſenſchaftlicher Art gehalten werden. Im Publikum 
wurde mehrfach der Wunſch nach Wiederholung ge- 


äußert. 

* fAusftelung.] Heute Mittag wurde in der 
Scheinert'ſchen Buchhandlung ein wohlgelungenes 
größeres Bild des Herrn Oberſtlieutenant Machenſen, 
des früheren Commandeurs a Leibhufaren, aus- 
geſtellt. Das Porträt iſt in dem Atelier des Herrn 


K. Groſſe hergeftelli worden. 


* (Diebftahl.] Am Sonnabend Abend verſuchte auf 
dem Kohlenmarki der Arbeiter Sch. aus Emaus don 
einem Wagen des Spediteurs Hülfen einen Ballen mit 
Kleiderſtoffen ju ftehlen. der einen Werth von über 
100 Mk. hatte. Sch. wurde jedoch abgefaßl und der 
Polizei übergeben. 


»[Standesamtliches.] Im Monat Januar 1898 
find beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 
375 Geburten, 267 Todesfälle und 54 Eheſchließungen. A 
— — — —-—-— nn nn un — nn Te 


Aus den Provinzen. 


br. Marienburg, 30. Jan. Nachdem der 
Sturm und das Thauwetter erheblich mitgewirkt 
halten, beute Vormittag einige kleine Bewegungen 
im Nogateiſe hervorzubringen, trat Nachmittags 
vollſtändiger Eisgang ohne Waſſeranwuchs ein. 
Das Eis ſchwamm in dicht gedrängten Maſſen 
langſam ab. Gegenwärtig offenes Waſſer del 
1,40 Meter am Pegel. 


Eibing, 29. Jan. Das Schwurgericht veruriheilte 
den Stadtſecretär Schulz Marienburg wegen Unter- 
ſchlagung und Urkundenfälſchung im Amte ju drei- 
jähriger Gejängnißftrafe. 

Flalom, 29. Jan. Die Erſchießung des Oberjägers 
Sommerfeld in der prinzlichen Forft bei Wonzow am 
3. Oktober 1896 wird hier durch eine Anzeige wieder 
ins Gedächiniß zurückgerufen. Dom Konitzer Schwur- 
gericht war bekanntlich der Lehrer Conrad Titz in 
Wonzow wegen dieſer That, die er eniſchieden leugnete, 
zu einer Zuchthausſtrafe von 12 Jahren verurtheilt 
worden. Nunmehr will der Vater des Verurtheilten, 
Herr Lehrer Titz in Lindenthal bei König!. Rehwalde, 
nachweiſen, daß nicht fein Sohn, ſondern der kurz 
darauf nach Amerika ausgewanderte Beſitzer 
Simon Palrczek wahrſcheinlich den Mord ausgeführt 
habe. Zu dieſem Behufe hat er eine Belohnung von 
300 Mark demjenigen ausgeſetzt, der eidlich nachweiſt, 
daß der Beſitzer Simon Palrczek ſich in der Zeit vom 
J. bis 4. Oktober 1896 in Schwente aufgehalten hat. 

Pr. Holland, 29. Jan. Dor einigen Tagen be- 
merkten in dem Dorfe Weeskendorf die Bewohner 
eines Hauſes des Morgens, daß aus einem von einer 
älteren, etwa 70 jährigen Frauensperſon bewohnten 
Zimmer flarher Raum herausſtrömte. Als fie auf ihr 
4 keine Antwort erhielten, brachen fie die ver. 
chloſſene Thüre auf und ſahen zu ihrem Schrecken, daß 
das Beit lichterloh brannte und daß die Perſon, weiche 
in demjelben lag, todt und ganz verkohlt war. 
Jedenfalls find aus dem geheizten Ofen Kohlen ge- 
fallen und haben das Bett entzündet, in welchem die 
Verunglüchte ſchlieſ. 

* In Königsberg find, wie das „Berl. Tagebl.“ 
berichtet, Gerüchte im Umlauf, die ſich auf ein 
Duell beziehen, welches zwiſchen dem Ober⸗ x 


A 


errn Georg Lorwein von hier, Holamarkt Nr. 11, für Rechnung „Heintze Berlin-Linden“. menten ex D. „Bohemig, D. Ingenieur, 
8 Ber Mattern'ſchen Concursmaſſe folgende Gegenſtände, als: „‚PBruifia“, D. a ene u a Berlin W. 9, 
2 große, 2 kleine vierrädrige u. 1 zweirädrigen Bier- D. , Kalſer“ wolſen ſich melden bei] - _ Botsdameritrahe 3. 


präfidenten Grafen Wilhelm v. Bismarck und | aus den Gruben des nn 0 — B 3 DIE, beide hier. — Schuhmacher Guſtar Pferdebehnen inlänb. 
aſidialratb Dr. Maubach ſtattgefunden | rühren müſſe. Ein neues Räthſel: San Donatos 5 
wi 5 Nach bei welchem der Oberpräfidial- | ganze Ausbeute wurde in Bauſch und Bogen nach | dier. — Arbeiter Theophil Mieth zu Nomwahutta und 36, 


Derſetzung des Operpräfidialratbs nach Berlin J und Auffeher der Donato'ſchen Gruben ſtahlen elene Boſſe hier. j \ M bez., nicht contingentirter ſoes 

geweſen ſeien. (In oſtpreußiſchen Blättern mar | um die Wette und lieferten die Beute anAnziferom. Todesfälle: Seemann Hermann Zriedrich Boſe⸗ = 

bisher eine Meldung über ein ſolches Duell nicht | Ebenſo geſchah es auf anderen Gruben. Die jelt- | 36 J. 10 M. alt, verftorben an Bord des Pampfers ifpsli 3 

enthalten.) ſame Erſcheinung, daß jährlich gegen 100 Pud | „‚Zriedrich der Große auf der Reife von Albany nach 2 * Sc fs ſts. 

———ß5ĩ¼⁴] [Piana mehr ins Ausland ausgeführt werden, zn ws 5 5 a menge eee ! Neufahrmafler, 29. Janu a: MI 
Vermiſchtes. als überhaupt im Bergwerksamt verzeichnet fiehen, | — Arbeitet he Thereſe Jul nnn Medline, 3. 3 N. Seſegelt: Maſorca (89%, Willen, Alban, — 


Ein Millionendiebſtahl an Platine 


> Be wurde ſchuldig befunden und verurtheilt. Florentine Burau, geb. Horn, 80 J. — rau Anna | an Carl (S.), N 

kam dieſer Tage dor demnreik gericht iu Jehalerinen- Emm Zach geb. Huſe, 3 Hauptlehrer Emil Rudolph 3 —.— . J Br naa 
burg, im Ural, zur Berhandlung. Im Laufe der Standesamt vom 31. Januar. utfhkom, 62 J. — Arbeiter Martin Pikarski, 57 J. feldt, Hamburg (via Alel), Güter — Dwid (p.), 
Unterfuhung ftellte ſich heraus, daß nicht weniger ] Geburten: Sattler Bernhard Rogge, S. — Schloffer- | — Kofpitatitin Witwe Ludowika Brauns, geb. Kerſch- | Whitehead. Methil, Kohlen. 

als ein Diertel der geſammten Platina-Ausbeute | gejelle August Aloje, T. — Müllermeiſter Max Groll. kowska, faſt 80 J. — Unehel.: 18. und 1 S. todtgeb. 31. Januar. Wind: W. 


im Ural Dieben zum Opfer fällt Der Kaufmann T. — Bureaugehilfe Julius Knoblauch, T. — Maſchine“!xkyakyaa ſqꝙꝑ ua ößxw; —çau SGeſegelt: Mercurius (S ), Mink, Amfterdam, 
Anziferow bezog aus feiner kleinen Platingrube | ſchloſſer Hermann Becher. T. — Maurergeſelle Paul Danziger Börſe vom 31. Januar. Güter. — Erik e A leer. — JFrigs 


i ute von etwa 2 Pud jährlich; bei dem | Kellner, T. — Maurergeſelle Julius Korſch, S. — g (SD.), Johanſſon, A 
* Fer 10 000 . Arbeiter Auguft Pegelau, T. — Güter bodenarbeiter Weizen in matter Tendenz und Preiſe bis 1 M Angekommen: Deſta 


a A Johann Kamecki, S. — Bächkergeſelle Rudolph Domanski, | niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank Kopenhagen), Güter. — Stadt Leer (Sd.), Jäger, 

ein hübſches Quantum. Dabei verjandte derſelbe 22 : 855 > 5 f „ 

Kaufmann im Laufe eines halben Jahres nicht . Kaufmann Louis Grams, S. Arbeiter Paul | 700 Gr. 160 M, 721 Gr. 165 U, bunt 724 Gr. 173 M, Sunderland (nach . Ge. hlen. — 
s in Sicht. 2 


- 1 a 3 Dambeck, S. — Schmiedegeſelle Otto Kormiß, T. — ellbunt krank 713, 721, 724 und 734 Gr. 170 M, Antonie (S.), Galiter, 
weniger als 120 Pud Platina an eine Firma in | Tiſchlergeſelle Karl Juſt. S. — Eames Franz elbunt etwas krank 724 und 729 Gr. 172 M, hell- Hi 
Petersburg und betrog dadurch allein ſchon den | Bryoshomshi, T. — Schneidermeiſter Wilhelm Frei- | bunt 729 Gr. 178 M, 740 und 742 Gr. 180 A, weiß 
Staat um 45 000 Rubel Abgabe. Zwar verkauften | muth, T. — Seefahrer Edwin Rynkowski. 8 — Ar. | krank 708 Gr. 160 „. weiß 753 Gr. 188 M, 


ier und da einige Grubenbeſitzer dem Anziferow J beiter Gottfried Lewandowskg. S. — Töpfergeſelle | fein weiß 772 Gr. 191 M, roih 742 Or. 183 M, Derantwortlicher Rebacteur Georg Gander in Danzig. 
1 kleines ante Erz, aber wo die Haupt- Paul Schibrowski, S. — Unehelich: 25.12 Sommer. 750 Gr. 180 M, für polnifhen zum | Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danſis. 


ü 5 ni ellen. D Aufgebote: Rentier Jojaphet Stanislous Wierz- | Tranſit hellbunt 703 Gr. 139 M per Tonne. 
V bowski zu Berent und Anna Marie Hildebrandt hier. Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 


in unkenntlicher Packung und ohne entſprechende — Malergehilfe Julius Daldemar Schippke und Marie | 720 u. 744 Gr. 132 M, 724 Gr. 131 MM, krank 691 Schutzmittel. 


\ ütz. — i inri A ; 4 Gr. . — 6 
Werthverſicherung geſchah. Man entſchloß ſich Renate Schütz Schiffszimmermann Heinrich Albert | Or 126 M. Alles ver 71 r. per Tonne erſte 


des Metalls erkannten Sachverſtändige, daß dieſes 1 Schuhmacher Auguſt Kermann Seffjig und Roſalie J Tonne. — Wicken inländ. 117 M per Tonne bel. 


— Bazar | tms, Stadt. 


Bekanntmachung. 


D uf der hieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 1898 
bis ultimo Mär; 1899 55 producirende Theer, ungefähr 12 000 Etr., 


wird zum Verkauf geſtellt. 5 u. . Due ’ 
a oelımunden einuiehen und im Franziskanerklofter Auireige auf Aldungen find an Dienftas, den 1. Februer 1898. 


Herrn Rathsherrn Oettinger 
hier als Decernenten für das 
Richweſen zu richten. Wir em⸗ 
pfehlen möglichſt ſchleunige Be- 
nutzung des Aichamts, weil nun⸗ 
mehr die Executivbeamten an- 


werden auf Erfordern überſandt. 
Wir bitten, Offerten portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Gebot auf Theer“ 


12. Februar 1898, Mittags 12 Ubr, 
im Bureau der Gas- und Waſſerwerke einzureichen. 


Außer Abonnement. 


bis zum 


zum Veſten der Grauen Schweſtern. 


Gonntag, den 6. Februar, Eröffnung: 
Bormittag 12—2 Uhr Berkauf u, Concer 


20000 Mark 


Danzig, den 21. Januar 1898. 11159 Nachmittag 4—8 Uhr Derkauf u. n } Entree 50 Pla. . Jae, in — * Boffe mit Selen rg 
Der Magiſtrat. Montag, b. T. Febr.; Pormittag | 1-2 Uhr Berkaufb, freiem Eintritt. hier Bier eingeführt wird, ge⸗ f 


Nachmittag 4—8 Uhr Berkaufu. Concert gegenfaicht find. 0 
5 25 Pfg. Entree. Marienwerder, 26. Jan. 1898. 
Um recht rege Betheiligung bittet (1342 


5 5 iſtrat. 
Das Gomite u. 


Regie: Mar ie FR 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt am 26. Januar 1898 unter Nr. 2060 
die Firma „Georg Schmidt““ zu Danzig und als deren Inhaber 


3 (5 9 5 ä deren Tochter 
der Kaufmann Gearg Schmidt ebenda eingetragen worden. Es laden in Danzig: Sränihen, id. ee mite Menges 
Danzig, den 26. Januar 1898, (1322 102 Paula Hellwald, unge Wittwe, Mepy 
TR PreussischeRenten-Versicherungs- Nach London em 
. —. . ͤ— — Gegründet 1838 f Vermögen: 8 tte“. cd. 7./ 10, Febr. Cl deſſen Nichte, Paulas Geſellſchafterin Eilin Al 
Bekanntmachung. n , / 
In unſer Firmenregiſter iſt am 26. Januar 1898 unter Nr. 2061 Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden ISS. „Annie“, ca. 13.15. Febr.] Reinpold Gternau, Maler, Profeſſor an der 


oder aufgeschobenen Renten mit gleichbleibenden oder 
steigenden Beträgen zur Erhöhung des Einkommens und 
Altersversorgung. Aussteuer-Versicherung. 
Geschäftspläne und Auskunft bei: P. Pape in Pa 


Arkerschmiedegasse No. 6. ( 
r ͤ r...... ̃ ᷣ . ˙ . ˙— . , 


die Zirma „Kronen-Apotheke G. Goguel“ zu Emaus und als 
Bun Inhaber der Apotheker Beorg Boguel ebenda eingetragen 
worden. 

Danzig, den 26. J (1321 
Kö 


E ladet in Londons Ja en 


FE: rm ETF 
Nach Danzig: 136 [Tbeopbil Anosp 
SS. „Blende“ ca. 31. Januar / 

2. Februar. s 


Th. Rodenacker. 


Ju „Drder“, 


Zinchen 
iſt mit zum. „Ella“ on . ee HT 
hagen Umladungsgut ex Ypir. € ; auge 
„Dagmar“ von Malaga Fri bei Dieppe 


Pr Ein Briefträgen 
6 R MI Daß Wein Ko 300 Ein Schumann 
angekommen. der börechtigte 
Emgfänger wolle ſich a 


anuar 1898. 
nigliches Amtsgericht X. 


Nach Bestimmung Seiner Exellenz des Herrn Ministers 
des Innern findet die letzte Ziehung der 


10 in fe Sant Schlesischen Lotterie 
5 N am 7., 8. und 9. Februar 1898 


Deingläfer, 5 läſer, Weihbier- und in Görlitz statt. 
Grätzergläſer, 1 eiſerne Kaſſette, evolver, 2 Kaiſerbüſten Grösster Gewinn im günstigsten Fall 
U. d. m. 

im Wege der Zwanasvollſtrechung öffentlich meiſtbietend gegen Werth Mark 


Baaxlahlung verſteigern. L | n P Vi . r { 6 Mi | li 0 Il. 


Danzig, den 29. Januar 1898. 2 (1291 
Hellwig, 
Seri ee Danıis, Original-Loose zu Planpreisen, ganze a 11 Mk., 
halbe à 5,50 Mk. — Porto und Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


eil. Geiſtgaſſe 23. 
1 Berlin W., 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Adresse für telegraphische Einzahlungen: 


reundinnen 


melden dei 


D. „Adele“, 


Capt. E. Krützfeldt, 


von Hamburg mit Gütern ein- 
getroffen löſcht am Packhof. In⸗ 
haber von Durchgangsconnaiſſe⸗ 


Auction Schleuſengaſſe 34 a, 


auf dem Kofe. 
Dienftag, den 1. Februar er., Vormittags 10 Uhr, werde 
ich an obendeſeichnetem Orte, im Auftrage des Concursverwalters 


ATDATE 


Muſterſchun 


wagen (Rollwagen), 1 Spazierwagen, 1 Paar Spazier- 
geſchirre mit Silberbeſchlag, 2 Paar Arbeits- und 
1 Paar alte defekte Geſchirre, Pferdehalfter, 2 Roll- 
bäume und Stallutenſilien 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


(1299 
Janke, Gerichtsvollzieher. 


Gteuermanns - Gterbe - Kaſſe. 


General-Versammlung 


Dienſtag, den 1. Februar er., Abends 7½ Uhr 
im „Raiferhof“, Heilige Geiftgafie Nr. #3, hierfeibft. 
Tagesordnung: 

Jahresbericht und Rechnungslegung pro 1897. 

Wahl iweier Vorſteher. 8 

Wahl von ſechs Dertrauensmännern. 

4, Beſchlußfaſſung über Jurücsiehung des Statutgentwurfs vom 
12. Marz 1895 und Beibehaltung des jetzt in Kraft ſtehenden 
Kaſſenſtaturs. er R l 

5. Antrag auf Bewilligung und Firirung einer Beihilfe behufs der 

Bureauhaltung. . 

Die ſtimmberechtigten Kaſſenmitglieder werden hierzu mit dem 

Bemerhen eingeladen, daß von den Nichterſchienenen angenommen 

wird, ſie treten den Beſchlüſſen der Anweſenden bei. 


Ferdinand Prowe. 


V. „Vesta“, 


Capt. Janſſen, 
von Bremen via Copenhagen 
mit Gütern angekommen, löscht 
am Packhof. (1358 


atente 


besorgen u. verwerten 
fi. a Pataky 


run * 
Lulsen- Strasse 25. 
1 auf Grund ihrer 
„ reichen 
Erfahrung (25 000 
Patentangelegenheiten 
ete bearbeitet) fachmännisch. 
ediegene Vertretung zu 
igene Bureaux Hamburg, 
Köln a. Ab., Frankfurt a. 
Breslau, Prag, Budapest. 


Kailer- Oel. 


(Wortſchutz unter Nr. 16691 Claſſe 20 B.) 
Anerkannt bestes u. sicherstes Petroleum 


unexplodirbar 


in Kannen a 10 Kilogr. Inhalt Mk. 1,60, 


frei ins Haus. 
Zu haben bei: i 

Guftav Henning, Altſt, Graben 111, 

Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, 

William Hintz, Gartengaſſe 4, 

A. Kurowski, Breitgaſſe 108, 


’ ’ 


1½ Millionen Mark 
Auskunft — Prospocto gra. 


* beim Gebrauch v. 


2 ri 2 “ l R 3 ri J 1 f 
Jeder die Verſammlung Beſuchende hat ſein Kaſſenguittungs- Elemens Leiſtner, Hundegaſſe 119, \s V. jemals wieder Zahnſg merzen be 
buch am Saaleingange — — — en ii der Ein- Otto Pegel, Weidengaſſe 34a, N : kommt oder aus d. Dunte zieht, 
— er f. Sign, Menge 1 daun In Der Raths-Anothehe, 
* 9 3 fi = > 
Der Vorstand. Kune Sommer, Ihorniher Weg 12, bei Alb 


Görbersdorf in Schlesien. 


Heilanstalt für Lungenkranke von 


Dr. Herrmann Brehmer, 


Begründer der heut massgebenden a 
Behandlung der Lungenschwindsucht. Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. med. Rud. Kobert. 


Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. 


dentiche Feld⸗ u. Judufriebahnwerke Ü 
Danzig, Neugarten 22, 


offeriren 


=. Schubert, Gr. Berggaſſe 20, 
„ Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Sewähr für eee 
eines, under fälſchtes Kaiſer - Oei. Rheumatismus und 
Asthma. 
! it 203 litt i di 
A. Fast. 9 19 rde c e ornehm, elegant und 
g ae "Louis 
Langenmarkt Nr. 33—34, Langgaſſe 4. : Schmidt,Hannover, gegr. 1857 
Filiale: Zoppot, am Markt. F 


Hypotheken- 
Capitalien 


Für Knaben! 


Royal Cords und Vel- 
veteens, das sind gerippte u. 
latte Sammete zu Anzügen. 


Befreit 


gleich vielen Anderen von Magen- 


Das angewärmte Bier schmeckt schaal. 


Paul Bertling, 


ſte und trans- 
portable 


Gleise, Schienen, 


potheken-Capitalien 
pickel Suſtav Meinas, Heilige 


ſowie Lowries aller Art,. zweileitiger Bier-Zapfhahn mit b. Geiftgafte 24, 2 Treppen, 
Weichen und Drehſcheiben eingeschalteten Thermometern? 2 N en e. ucherg Stelle, 8 % Sinten. Hälfte 
für Iandwirtnfäaftliche und induftrielle Sede. Biege- Durch: den Sie kalt u. ar dam Bl at aepeitt von F 
Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. Bier verzapfen können, ohne dass 5 75 in Berli . 
ser ‚aue W für von uns nicht e es leidet. f 2, 1 2 200 Mark 


auf 1 Jahr u heben Zins. 
[4 Off. u. B. 585 a. b. Exp. d. ig. erb. 


1 


% M, roth 34. 35. 
rain Dr. Maubach verwundet ſei, ſoll ſeine Urſache | England verkauft; wie kam alſo Anziferom ju — 38 . = ee ee NN K. 
in perſönlichen Zwistigkeiten gehabt haben, welge dem Platina? Die gerichtliche Unterſuchung lüftete Nöhel zu Pollenſchin. — Kaufmann Adelf Edmund 1 1 J. 18½. 4. W. 420 # 
auch die Beranlafiung zu der bereits gemeldeten den Schleier, der dieſe Geſchäfte bedeckte. Arbeiter — Feli Butler zu Breslau und Eliſe Amalle Pen Spiritus unverändert. 0 


nde . — 
ouiſe Marie Gertrude Schonhoff, beide a. weiß 16, 2 1 K. *. 55 3, 
0 


findet jet ihre einfache Erklärung. Kmiferow | _ 6. b. Monteurs Otte Merner, 4 Tage, — Witwe wi en... ee 


6 


h a Lahde und Eva Laura Lendowsky. Sämmtilich hier.] ift gehandelt inländ. große 644 Gr. 139 M, 668 Gr. | Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
endlich, eine dieſer Sendungen mit Beſchlag zu | — Tiſchlermeiſter Stanislaus Joachim Osmanski zu | 138, 140 M, ruff. zum Tranſit große 615 und 632 | ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
belegen, und ſiehe da, an der Zuſammenſetzung | Strasburg und Helene Sophie v. Jakubowshi hier. — Gr. 92 M, hell 659 Gr. 100 M. Futter 81 M per H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


erjonen: 


Sultan Kolbe, Gas. und Mafferarbeiter . 5 
Thusnelda Papenbiek, Doriteherin eines 
Mädchenpenſionats in Magdeburg . . » Anna Autiherre, 


Denfenärinnen uns Fränſchens Agathe Schekirka. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Mittwoch. Abonnements Vorſtellung. PD. B. D. Der Waflen- 


ſchmied. Oper. Hierauf: Gavalleria rufticana. Oper. 
F. G. Reinhold. Donneritag, Abonnements-Dorſtellung. B. P. E. 9. Novität. 
— Zum 9. Male. Mutter Erde. Drama. 2 


undertmark, m. 16 culm. Mora. 


zbeſorgt und perwerthetſa 4½ % . 1. Stelle. Adreſſ. unt. 
C. v. Djiomski, B. 88. d. Exped d. Jeitg. erben 


fo 
thek zu beaeben. 


Damen finden auf beliebige 


von d. Kgl. Regier. concelf, Heb- 
amme Frau Ludemski, Königs- 


berg i. Br., Qberhaberberg 26, 


Porter u. Ale 
Bass & Co., London, 


in vorzüglich. Qualität empfiehlt 


Bafscenzen grouser Häuser — Jopengaſſe 17, (11 
5 Für veraltete nauthranhheiten, 
ne 00. Syphilis, Blaſenleiden, Nerven- 
ſchw. Dr. Horväth, Berlin, Drau- 

ſenſtr. 52. Anfr. w. gem. beant 
— — 75 See aan d. Tech © 
' £ erienloſen f. durchaus ſolides 
500 Mk zahle ich bem, Der Berliner Bankhaus ſich hohen 
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